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Minister Dietrich Hericktet

Deutschlands jetzige Fmamrlage
„Vorläung“ keine neuen Steuern Apstrich beim Wehretat mögnon

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages gab
Reichsfinanzminiſter Dr. Die t räch am Mittwoch
einen eingehenden Bericht über die Fi
nanzlage des Reiches.

Der Reichsfinanzminiſter führte aus: Jn ſeiner

den vorausſichtlichen Fehlbetvag für das Rech
nungsjahr 1930 auf rund 900 Millionen, und

werbsloſenfürſorge, und auf 600 Millionen
Einnahmegusfall geſchätzt. Die 300 Mil

heit gerechnet worden, daß der

an dem Einnahteansfall um eiwa

werden Eönne. Und gwar liege das u. g. auch
davan, daß durch den Wegfall der Reichshilfe am
1. Februar und die dann einſetzende 6prozentige
Gehaltskü das Reich 30 Millionen Steuer
einnahmen verliere, während bei Ländern und Ge
meinden dadurch eine Verbeſſerung um 45 Mil
lionen eintrete. Jnsgeſamt werde der Fehl
betrag des ordentlichen Haushalts 1930 alſo die
Höchſtſumme von rund einer Milliarde nicht
übe d Der Fehlbetrag des außer
ordentlichen Haushalts, der zu Beginn des Jahres
1930 vund 770 Millionen betragen habe, werde zu
Beginn 1931 auf 330 Millionen zurückgegangen
ſein, und zwar durch den Evlös der KreugerAn

Der Kaſſenbedarf des Reiches

habe Ende März des vergangenen Jahres 1670
Millionen betragen, während er Ende März 1931
vund 1780 Mark betragen werde, der durch die
novrmalen Deckungsmittel, die Begebung von
Schatzanweiſungen und den im Dezember geneh-
migten Ueberbrückungskredit von 530 Millionen
abgedeckt werden könne.

Die entſcheidende Frage ſei, daß der Haushalt
1931 auf geſicherter Grundlage bevuhe. Durch die
ſtarken Ausgabenabſtriche und die Abhängung der
Arbeitsloſenverſicherung vom Reichsetat ſei der
Etat 1931 auf feſteres Fundament geſtellt. Eine
Gefahrenquelle werde in den für 18930 geſchätzten
Steuereinnahmen geſehen. Gegenüber dem Steuer
ſoll für 1930 werde im Stat 1931 mit einem

Steuerausfall von 877 Millionen gerechnet,
von denen auf das Reich über 500 Millionen ent
ſielen. Dieſe Ausfallſchätzung enthalte rund 100
Millionen mehr als der vovausſichtliche Steuer
eingang für das Reich 1930 evbringen werde. Es
ſei Gefühlsſache, ob man ſich bei den Steuer
ſchätzungen von einem gewiſſen Vertrauen in die
Zukunft leiten laſſe oder ob man ſich von den
denkbaren Entwicklungsmöglichkeiten die dunkelſte
ausſuche. Wenn die leichte Beſſerung im Jahre
1931, von der die Schätzungen des Etatsentwurfs
ausgingen, nicht eintreten ſollte, ſo würde der
Ausfall für das Reich ſich etwa in der Höhe von
200 bis 300 Millionen bewegen.

Der Miniſter gibt dann an Hand der Etats-
zahlen ein Bild darüber, in welchem Rahmen ſich
die Streichungsmöglichkeiten bewegen könnten. An
den Ueberweiſungen an die Länder, an den Kriegs
laſten, der Reichsſchuld, den Penſionen und den
Perſonalbezügen, die ſchon um 6 Prozent gekürzt
ſeien, laſſe ſich nichts ſtreichen. Ebenſowenig dürf-
ten ſich die Ausgaben für die Kriegsbeſchädigten,
für die Sozialverſicherung und die Kriſenfürſorge
1931 verringern laſſen. Es blieben dann für eine

durch unliebſe

die mit faſt der Hälfte auf die ſachlichen Ausgaben
ron Heer und Marine und mit der anderen Hälfte
auf die geſamten ſonſtigen Ausgabengebiete des
Reiches entfielen.

Eine Gefahrenquelle für die öffentlichen Haus-
halte liege noch bei den Wohlfahrtserwerbsloſen,
deren Zahl im Juli 1930 etwa 400 000 und im
Dezember 1930 rund 597 000 betragen habe. Die
Notverordnungen hätten den Gemeinden neue Ein-
nahmequellen verſchafft. Auch müßten die Ge-
meinden zu ſtärkeren Ausgabenſenkungen kommen.

Spaltung i

Der ſeit Wochen vor ſich gehende und ginn
bfeme Auseinanderſetzungen zwiſchen

dem Rei sabgeordnetet Coioſfſer
Drewitz zum Ausdruck gekommene Krach inner
halb der Wirtſchaftspartei, hat jetzt zur Spaltung
dieſer Organiſation geſührt. Die drei ſächſiſchen
Wahlkreiſe der Reichspartei des deutſchen Mittel
ſtandes (Wirtſchaſtspartei) haben ihrer Organi
ſation die Gefolgſchaft gekündigt.

Am 11. Januar haben die ſächſiſchen Wahl
kreiſe der Wirtſchaftspartei in Dresden beſchloſſen,
nochmals den Rücktritt des Parteivovſitzenden Dre-
witz zu fordern. Dieſe Forderung erfolgte unter
Hinweis darauf, daß die öffentliche Erörterung
des bedauerlichen Führerſtreits für die Partei un-
tragbare Formen angenommen habe. Das war der
äußere Anlaß der Forderung, der wirkliche war
der, daß man in weiten Kreiſen der Wirtſchafts
partei die

ſchweren Angriffe des Abgeordneten Coloſſer
gegen Trewitz für berechtigt hält.

Trotz alledem hat Drewitz es abgelehnt, ſein Amt

n der Wirtschattspartei
Es stank Zu sehr Die Vorwürte gegen Drewiz

Mehrere Abgeordnete und Wanlureise kehren den Rücken

zur Verfügung zu ſtellen bzw freiwillig darauf zu
verzichten. Aus dieſer Situation haben die drei

General Goded,
der ſchon beim Sturz Primo de Riveras eine
große Rolle ſpielte, hat kürzlich den König
wiſſen laſſen, daß das Heer weder monarchi-ſh. noch republikaniſch ſei: das Heer ſei
national und ſtände demnach auch nicht zur
ausſchließlichen Verfügung der Krone, ſondern
gehöre dem ganzen Volk. Dieſer Ausſpruch

Spanien vor neuen Unruhen

Dort, wo trotz aller Anſtrengungen in den Ge
meinden Schwierigkeiten entſtehen würden, müßten
zunächſt die Länder eingreifen.

Auf den Zwiſchenruf eines Abgeordneten erklärte
der Miniſter zum Schluß, daß er ſich

nicht für eine Erhöhung der Steuern,
auch nicht der Umſatzſteuer ausſprechen werde. Be
ſonders die Erhöhung der Umſatzſteuer würde eine
untragbare Herabdrückung der Lebenshaltung der
deutſchen Bevölkerung herbeiführen.

en Wahlkreiſe der Wirtſchaftspartei die
onſequenzen gezogen, indem ſie der Zentralleitung

in Berlin mitteilen ließen, daß ſie in voller Ein-
mütigkeit die Beziehungen zu ihr abbrechen.
Die erſte Folge dieſes Konfliktes iſt die, daß die

ſächſiſchen Reichstagsabgeord meten der Wirtſchafts
partei die Reichstagsfraktivn dieſer Organiſation
zunächſt verlaſſen und ebenſo wie Coloſſer, ſich vis
auf weiteres einer anderen Fraktion nicht anſchlie-
ßen werden. Andere Reichstagsabgegrdnete der
Wirtſchaftspartei werden ihrer Reichstagsfraktion
aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls bald den
Rücken kehren, zumal anzunehmen iſt, daß die in
Sachſen offen zum Ausbruch gekommene Rebellion
gegen Drewitz auch auf andere Wahlkreiſe
der Wirtſchaftspartei übergreifen wird.

Wie der Konflikt ſchließlich ausgehen wird, läßt
ſich zur Zeit im einzelnen noch nicht überſehen.
Vorerſt bleibt es dabei, daß es

in der Wirtſchaftspartei furchtbar ſtinkt

und dieſer Geſtank jetzt zu Aktionen einzelner
Gruppen dieſer Partei geführt hat, die ihre Ak-
tionskraft völlig lähmen. Ein Schaden für die
deutſche Politik iſt das nicht.

Diktaturgerüchte in Spanien.
Wie Havas aus Madrid berichtet, gehen in Spa-

nien wieder die beunruhigendſten Gerüchte über die
Errichtung einer neuen Diktatur um.
Als Vorwand für dieſen Gewaltſtreich werde die
Notwendigkeit angegeben, einen energiſcheren
Kampf gegen die Revolutionäre einzuleiten. Zum
Diktator habe man zunächſt einen bekann-
ten General ausgeſucht, der ſich in Marokko
ausgezeichnet habe. Dieſer habe es jedoch abge-
lehnt, ſich darauf einzulaſſen. Ein dem könig-
lichen Hof naheſtehendes Blatt, die „Jnfor-
mationes“, behauptet, daß der König ſich zu dieſen
Diktaturabſichten bereit gefunden habe, weil er
glaube, daß die monarchiſtiſche Partei in Spanien
allzu große Mutloſigkeit zeige.

Steuerkontrolleure beſtochen.
Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß

der franzöſiſchen Kammer im OuſtvicSkandal hat
eine neue, ſchwere Beſtechungsaffäre aufgedeckt.
Der Kontrolleur der Steuerverwaltung, Auge,
deſſen Aufgabe es war, die Bank Ouſtric zu über
wachen, erhielt von Ouſtric ein feſtes
Monatsgehalt und beſaß zu dieſem Zweck
ein Bankkonto. Ein Direktor der Ouſtric-Bank,
der vor der Unterſuchungskommiſſion die Be-

Das Sklavenland
Bericht einer Völkerbundskommiſſion

über Liberia
Genf, 14. Januar. (Eig. Ber.)

Der Völkerbund hat vor Monaten auf Veran-
laſſung der amerikaniſchen Regierung eine drei-
gliedrige Kommiſſion aus dem Engländer Cutbert
Ehriſti, dem Amerikaner Johnſon und dem Libe
rianer Barclay mit der Unterſuchung der Sklaverei
und Arbeitsbedingungen in Liberia beauftragt. Die
Ergebniſſe dieſer Unterſuchung liegen jetzt in einem
130 Seiten langen Bericht vor. Sie bieten ein

Bild grauenhafter Zuſtände: Gewaltſame Aus
hebung von männlichen und weiblichen Arbeits
kräften, Mißhandlungen, harte Strafen, Menſchen
handel, Zwangsarbeit ohne Lohn und Nahrung
bei unerhörter Bereicherung der Regierungs
kommiſſare ſind landesübliche Gepflogenheiten.

Amerika hat inzwiſchen an Liberia eine ſcharfe
Note wegen Verletzung der Sklaverei- Abkommen ge
richtet. Alle Welt iſt plötzlich in höchſter moraliſcher
Entrüſtung über den Negerſtaat Liberia, der ſeine
eigenen Untertanen verſklavt. Aber wenn Amerika
moraliſch reagiert, dann ſteckt immer ein ge
ſchäftliches Jntereſ,ſe dahinter. So auch
hier. Liberia iſt de facto ein amerikaniſches Pro
tektorat, die meiſten führenden Liberier ſind aus
USA. in „ihren“ Staat geſchafft worden. Amerika
hätte alſo ſchon viel früher moraliſch ſein können.
Jetzt hatte die Sache aber einen heiligen Zweck.

Die einzige weiße Privatgeſellſchaft, die in
Libevia anſäſſig ſein darf, iſt die amerikaniſche
Gummifabrik Fireſtone. Sie hat mit
dem Staat Liberia einen Vertrag auf Lieferung
von Arbeitskräften für ihre Plantagen. Wenn ſich
die Arbeiter nach eigenem Entſchluß bei Fireſtone
einſtellen ließen, erhielten ſie eine für liberiſche
Verhältniſſe einigermaßen ausreichende Bezahlung.

Aber die Regierungskommiſſare ver-
hinderten die freiwillige Anmeldung bei Fireſtone
immer mehr, ſie beſtimmten für die Plantagen unter
Zwang Kontingente, deren

Geld und Naturallöhne ſie in die eigene Taſche
ſteckten.

Infolgedeſſen wollte ſchließlich kein Neger
mehr zu Fireſtone geſchickt werden. Ohne
ſchwarze Arbeiter kann die amerikaniſche Milliarden
Company aber nicht exiſtieren, da Liberig das
Prinzip der „geſchloſſenen Tür“, d. h. der Sperre
für die Einwanderung von Weißen, ſtreng durch
führt. Hier war alſo die Moral unbedingt am
Platze. So mußte der Sklavenhandel von Liberia,
der einer amerikaniſchen Company das gute Kon-
kurrenzgeſchäft gegen das engliſch- holländiſche Roh
gummimonopal verdirbt, an den Pranger der ka
pitaliſtiſchen Welt.

Amerika hat durch die Unterſuchungskommiſſion
des Völkerbundes bereits die richtigen Heilmittel
gegen Liberias Verworfenheit verkünden laſſen,
unter denen drei wie Leuchtfeuer den wahren Zweck
des ganzen Unternehmens erhellen. Sie verlangen
Politik der „offenen Tür“ für Weiße, Erſetzung der
ſchwarzen Regierungskommiſſare „durch europäiſche
oder amerikaniſche“ und

„Begünſtigung der amerikaniſchen Einwanderung“.

Die Enthüllung des Sklavereiſkandals ſoll alſo zum
Vorwand für eine weitere Koloniſierung Liberias
durch die Vereinigten Staaten dienen.

Abgeſehen von dieſem kapitaliſtiſchen Satyrſpiel
ſind die in dem Bericht der Unterſuchungskommiſſion
enthüllten Tatſachen nicht weniger grauenhaft.
Offiziell iſt die Sklaverei in Liberig zwar abge
ſchafft, aber die hohen Kommiſſare des Staates be-
trieben mindeſtens bis Mitte des vorigen Jahres
(der Bericht datiert vom Auguſt 1930, Liberia hat
aber die angebliche Abſtellung der Mißſtände in
Genf gemeldet) einen ſchwunghaften Sklavenhandel.
Aus den Berichten der Häuptlinge geht hervor, daß
mit Hilfe von Regierungstruppen

ganze Dörfer unter grauſamſten Mißhandlungen
verſchleppt

wurden. Die Arbeiter ſind meiſt nach der ſpani-
ſchen Jnſel Fernando Po und nach Franzöſiſſch
Kongo verkauft worden, wo ſie wie Gefangene be-
handelt und zur Arbeit ohne Lohn gezwungen
wurden. Frauen ſtanden höher im Kurs als
Männer, da ſie als Lockmittel für die männlichen
Sklaven dienen mußten. Auch der Bau vonzeigt die wahre Stimmung in Spanjen, wo es

Auzgabenkürzung die reſtlichen 880 Millionen übrig, unterirdiſch weitergärt.
ſtechungsaffäre aufdeckte, erklärte dazu, daß dieſe
Praxis der Beſtechung bei allen Banken geübt werde. Staatsſtraßen und öffentlichen Gebäuden wurde



durch Zwangsarbeiter vorgenommen. Unbezahlbar
hohe Strafen für die Verletzung des Straßenbau-
zwanges konnten ſtets nur durch Hergabe von
Kindern einer Familie geſühnt werden. Die
betreffenden Kinder waren dann ſolange „unfrei“
und mußten Sklavenarbeit verrichten, bis ſie los
gekauft werden konnten. Die Preiſe für den Los-
kauf von Männern waren niedriger als die für
Frauen, jedoch in engliſcher Pfundwährung immer
hin ſo hoch, ſo daß ſie nur ſelten hinterlegt werden
konnten.

Liberia hat 2,5 Millionen Einwohner, von denen
über 2 Millionen auf die gekennzeichnete
viehiſche Art jahrelang brutal ausgebeutet

und mißhandelt wurden.
Machten die Eltern den Verſuch, ihre Kinder in
die Regierungsſchulen zu ſchicken, dann griffen die
Herren Kommiſſare ein und nahmen den Eltern die
Kinder weg, weil ſie befürchtet haben ſollen, daß die
Jugendlichen ihre Väter und Mütter durch ihr
neues Wiſſen aufklären könnten. An einer anderen
Stelle des Berichts heißt es wörtlich: „Die Dorf
bewohner wurden ſtändig von den Soldaten der
Grenztruppe eingeſchüchtert und ebenſo von den
Diſtriktskommiſſionen. Sie mußten zwangsweiſe
den größten Teil des Jahres am Straßenbau ar-
beiten, in privaten Beſitzungen oder in denen der
Regierung. Sie hatten nicht einen Augenblick
Ruhe übrig, ſo daß ſie nicht einmal ein Stückchen
Land für ihre eigene Ernährung bebauen konnten.
Sie führten die

Exiſtenz von halbverhungerten Arbeitstieren,

die ſich unter der Zuchtrute von grauſamen Kom-
miſſaren nicht einmal von einem Ort zum andern
begeben dürfen und ſich alſo bei niemanden be-
klagen können.“

Weitere Koloniſierung Liberias,
ſeiner Märkte für die Ausbeutung durch Weiße,
Beſchaffung von Arbeitskräften für Fireſtones
Gummiplantagen das iſt der eigentliche Zweck
der Unterſuchungsaktion. Den Völkerbund ſelbſt
kann kein Vorwurf treffen. Er hat im guten
Glauben mitzuhelfen an der Abſtellung eines Skan-
dals, der jeden Menſchen erſchüttern muß. Die von
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen der
Eingeborenenpolitik Liberias, vor allem das Verbot
von Zwangsarbeit und Deportation außer Landes,
Abſchaffung des Verkaufs in ein Sklavenverhältnis
können den armen Negern von Liberia und vielleicht
auch den Eingeborenen in den Kolonien weſentliche
Erleichterungen bringen. Schließlich haben die

Negerkommiſſare von Liberia nur nachgemacht,

was ihnen von ihren weißen Kollegen und Lehr
meiſtern vorgemacht worden war.

Allgemeines Verbot von
Parteiuniformen in Baden.

Das badiſche Staatsminiſterinm hat am Mitt-
woch folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Auf
Grund des Artikels 48, Abſatz 4 der Reichsver
faſſung wird verordnet: Das Tragen von Partei-
uniformen und Bundestrachten politiſcher Ver-
bände und Organiſationen wird für den Bereich
des Freiſtaates Baden bis zum 1. April 1931 ver
boten. Die Verordnung tritt mit ſofortiger Wir-
kung in Kraft.“

Die badiſche Regierung ſah ſich zu dieſer Ver
ordnung veranlaßt, nachdem der badiſche Verwal
tungsgerichtshof feſtgeſtellt hatte, daß die Verord-
nung des badiſchen Jnnenminiſters vom 16. Juni
1930 über das Verbot der nationalſozialiſtiſchen
Braunhemden eine geſetzliche Grundlage nicht habe.

Freilegung

Fnglands

Wie das „Echo de Paris“ berichtet, habe Hen
derſon während ſeines geſtrigen Aufenthaltes in
Paris Briand verſprochen, daß er in Genf alles
tun werde, um auf Berlin mäßigend ein
zuwirken. Das engliſche auswärtige Amt lege ſich
Rechenſchaft darüber ab, daß die deutſchen Forde
rungen gegen Polen übertrieben ſeien. Der
„Matin“ meint, man werde in Genf den beiden
ſtreitenden Parteien, Deutſchland und Polen,
wohl das Recht geben, ihre Theſen uneingeſchränkt
darzulegen, aber beide müßten ſich verpflichten, im
Rahmen der Verträge zu bleiben. Polen ſei be-
reit, alle Schäden, die den deutſchen Minder-
heiten zugefügt ſeien, wieder gutzu machen.
Dafür habe aber Deutſchland die Pflicht, den
Konflikt nicht weiter zu verſchärfen.

Jm Gegenſatz dazu erklärte der belgiſche So
zialiſtenführer Vander velde im „Populaire“,

Kommunazis vor Gericht.
Milde Strafe für Hakenkreuzrowdys.

Das Kieler Schöffengericht verurteilte zwei
Nationalſozialiſten wegen ſchwerer Körper-
verletzung und unbefugten Waffenbeſitzes zu
ſechs Wochen bzw. drei Monaten Gefängnis. Vier
Angeklagte wurden freigeſprochen.

Die Angeklagten waren an einer Saalſchlacht
in Preetz beteiligt, zu der ſie mit 10——-15 Zentimeter
großen eiſernen Karabinerhaken, die an den Schul
terriemen befeſtigt waren, erſchienen waren. Die
Prügelei, die eine ganze Anzahl von Verletzten
koſtete, begann auf den Befehl des preußiſchen
Landtagsabgeordneten Lohſe. Die Angeklagten ſind
Nummern für ſich. Einer, ein Kaufmann, iſt
wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls vorbe
ſtraft. Jnsgeſamt haben dieſe Verkünder des
Dritten Reiches fünf Jahre Gefängnis und drei
Jahre Ehrverluſt auf dem Buckel. Alſo berufene
Retter Deutſchlands. Vor Gericht leugneten ſie
natürlich, geprügelt zu haben. Einer hatte ſein
Gedächtnis verloren, der andere will in Notwehr
gehandelt haben uſw. Das Gericht glaubte ihnen
zum Teil.

2 Fahre Gefängnis für kommu-
niſtiſche Meſſerhelden,

Ein Kommuniſt, der im Verlauf einer Demon
ſtration der KPD. in Stuttgart am 8. Novembe
einen Straßenbahnführer durch einen Meſſerſti
in den Oberſchenkel ſo ſchwer verletzte, daß er vier
Wochen lang arbeitsunfähig war, wurde von dem
Stuttgarter erweiterten Schöffengericht zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt. Die Verurteilung
erfolgte wegen Landfriedensbruchs, Nötigung,
ſchwerer Körperverletzung und Waffenmißbrauchs.

Na alſo!
Nazis werden vorläufig weiterbeſchäſtigt.

Der Reichswehrminiſter hat, wie ein Berliner
Blatt meldet, den nachgeordneten Behörden unter
dem 2. Januar folgenden Erlaß zugehen laſſen:

Vermittelnde Haltung

Die Aussichten in deutsch-polniscen Konllikt

S

Wahrscheinlich

es eine Schande ſei, wenn die polniſche Regiekann es wage, ſich in Genf als Vertreterin eines

freien Volkes auſzuſpielen. Die letzten Wahlen
in Polen ſeien ein heuchleriſches und
ſchmähliches Attentat nicht nur gegen
deutſche und ſonſtige Minderheiten, ſondern auch
gegen die ganze liberale Mehrheit in Polen ge
weſen, das 7 Wer n Jahren z
ſehen Ni ener erklärtel Reyndiigie-, daß das offizielle Polen ſich
bei den letzten Wahlen nicht nur an den deutſchen
Minderheiten, ſondern an allem, was demo
kratiſch ſei, aufs ſchändlichſte vergangen habe.
Die „unmögliche“ Grenzziehung in Oberſchleſten
ſei in ihren Wirkungen durch die Haltung Polens
bis zum Unerträglichen verſchärft worden. Polen
trage unzweifelhaft die Verantwortung für die
neue ſcharfe Spannung mit Deutſchland.

„Bis zur Durchführung der beim Reichsgericht
ſchwebenden Hochverratsprozeſſe gegen die NSDAP.
bzw. deren Mitglieder ſind grundſätzlich keine
Entlaſſungen aus den Heeresbetrieben auf
Grund der Zugehörigkeit zur NSDAP. mehr vor-
zunehmen.“

Verſammlungsdiskufſion
Nölting Feder.

Aber Feder ſagt vorläufig ab.
Die Hamburger Sozialdemokratie hatte für

Dienstag abend zu einer Maſſenverſammlung auf
gerufen, in der Prof. Nölting ſprach. Wohl
10 000 Hamburger waren dem Rufe gefolgt. Der
Nationalſozialiſt Feder war ausdrücklich einge
laden unter den gleichen Bedingungen wie Nölting
zu ſprechen. Es ſollte alſo eine Fortſetzung der
Rundfunkdebatte ſein. Feder hatte in letzter
Stunde mitgeteilt, daß er leider verhindert ſei, die
Herausforderung aber annehme. Unter ſtürmi-
ſcher Zuſtimmung der Verſammlung erklärte der
Vorſitzende, daß der ernſte Verſuch gemacht werden
ſoll, eine Vereinbarung mit Herrn Feder zu treffen,
um in einer ſpäteren Verſammlung das Zwie-
geſpräch zwiſchen Feder und Nölting tatſächlich fort
zuſetzen.

Profeſſor Nölting nahm ſich dann die wirt

Feder vor. Er wies ihre Unſinnigkeit nach

Nationalſozialismus der letzte Verſuch des
Kapitalismus ſei, ſich mit den Mitteln des
ſchlimmſten Volksbetruges eine Maſſen
grundlage zu ſichern. Die eindrucksvolle Ver
ſammlung ſchloß mit einem Kampfbekenntnis gegen
Nationalſozialismus und Kapitalismus.

Jm Anſchluß an die Verſammlung kam es in
einem Stadtteil Hamburgs zu einem Zwiſchenfall.
Auf dem Heimweg befindliche Sozialdemokraten
wurden aus einem Nazilokal beſchimpft und ange
griffen. Ein Reichsbannermann erhielt einen

Der Leipziger Parteitags
der Soztaldemokrati.

Der Parteiausſchuß der S
ſchäftigte ſich am Mittwoch in der Hauptſache mit
organiſatoriſchen Fragen. Die in dem Neujahrs
Artikel des Parteivorſitzenden Otto Wels heraus-
gegebene Deviſe

„Wo bleibt der zweite Mann?“
wurde vom Parteiausſchuß zum Werbeſpruch
für das Jahr 1931 erhoben. Parteipreſſe und
Organiſation ſollen ihn immer wieder an die Mit
gliedſchaft richten, um jeden an ſeine Pflicht zu
erinnern, für das Jahr 19831 ein Mitglied für die
Partei und einen Leſer für die Parteipreſſe zu ge
winnnen. Nähere Anweiſungen für dieſe ſtetige
Werbearbeit werden den Bezirken noch zugehen.

Außerdem ſtimmte der Parteiausſchuß dem
Vorſchlage des Parteivorſtandes zu, den P a rtei
tag am 31. Mai und folgende Tage in
Leipzig abzuhalten. Die Tagesordnung, die
vorausſichtlich die Fragen der Weltwirtſchaftskriſe,
des Faſchismus in Deutſchland und das Thema
„Jugend und Sozialismus“ umfaſſen wird, ſoll in
einer ſpäteren ParteiausſchußSitzung feſtgeſetzt
werden.

Geßler als Reichspräſident
Der „Reichsbürgerrat“ wird wie der „Vor

wärts“ meldet wieder lebendig. Reichswehr
miniſter a. D. Geßler reiſt in Deutſchland
umher und bemüht ſich, die Reſte der Organiſation
des Bürgerbundes zu ſammeln und zu galvani-
ſieren. In vertraulichen Beſprechungen redet Herr

von der Notwendigkeit, ein gemeinſames
politiſches Auftreten des Bürgertums herbei
zuführen. W

Herr Geßler macht den Herren Koch, Scholz
und Dingeldey bei der Sammlung des Bürgertums
Konkurrenz jedoch mit praktiſchen Hinter

Herr Geßler gehört zu den Leuten,
die ſich berufen fühlen, der dritte Reichs
präſident zu werden. Seine Sammlungs
bemühungen ſollen eine Grundlage für ſeine
Kandidatur ſchaffen.

Der Thronfolger
als Geſchäftsreiſender

Engliſche Werbemethoden in Argentinien.

Der engliſche Thronfolger tritt am Freitag
ſeine Reiſe nach Argentinien an. Eine belangloſe
Tatſache, daß es ſich nur um eine prinzliche Ver
gnügungstour handeln würde. Mit dem Prinzen
von Wales fahren jedoch 5000 engliſche Geſchäfts

Buenos Aires eröffnen werden. Jndurſtieprodukteſchaftlichen und politiſchen Bekenntniſſe des Herr ſim Werte von einer Million Pfund Sterling ſind
in den Ausſtellungsräumen untergebracht. Der

und erklärte unter ſtürmiſchem Beifall daß der engliſche Thronfolger, der inkognito reiſt, wird
lediglich als Meſſedirektor und Geſchäftsreiſender
tätig ſein.

Reiſe iſt ein großer Angriff des britiſchen Kapita

rikaniſche Konkurrenz. Bereits im Jahre 1929
war ein Handelsabkommen zwiſchen England und
Argentinien geſchloſſen worden, das eine gegen
ſeitige 50prozentige Zollermäßigung zuſtande
brachte. Dieſer Vertrag hat bisher für die agra-
riſche Produktion Argentiniens ſowie für die eng

Rückenſchuß. liſchen Jnduſtrieerzeugniſſe große Vorteile gebracht.

E. Th. A. Hoffmann.
Vortrag in der Volkshochſchule Halle.

In einem Einzelvortrag der Volkshoch
ſchule Halle ſprach geſtern abend in der Univerſi
tät der Schriftſteller P. A. Merbach (GBerlin)
über E. Th. A. Hoffmann, den romantiſchen
Dichter, Tonkünſtler und Maler. Merbach gab in
der Art Paul Wieglers einen Lebensabriß dieſes
Univerſalgenies, gleichzeitig damit aber auch ein
Bild vom Weſen und Werk dieſes ſeltſamen
Menſchen und Künſtlers. Sehr fein wußte er dabei
den Einfluß von Milieu und Vererbung auf die
Charaktergeſtaltung dieſes dämoniſchen Allmenſchen
darzuſtellen.

Hoffmann ſtammt ſeltſamerweiſe aus der kühlen
geiſtigen Atmoſphäre Königsbergs, der Heimat
eines Kant. Er iſt das Kind eines ſehr ungleichen
Elternpaares, eines leichtlebigen genußſüchtigen
Vaters und einer hausbackenen Mutter. Dieſe
Miſchung mag in ihm ſpäter jenen ſeltſamen Zwie-
ſpalt von gewiſſenhaftem Beamtentum hervorge
bracht haben. Die Schreie einer Wahnſinnigen,
der Mutter Zacharias Werners, durchgellen ſeine
Kindheit und beeindrucken tief. Schon früh kommt
der Knabe mit der Muſik zuſammen. die ent-
ſcheidend für ſeine ganze ſpätere Entwicklung auch
als Dichter werden ſoll. Die unruhige Zeit nach
der franzöſiſchen Revolution ſchleudert den jungen
Juriſten (er ergriff den Beruf ſeines Vaters) viele
Male aus der Lebensbahn. Auf kleinen Neſtern
muß dieſer Mann mit den hohen geiſtigen Inter
eſſen früh als kleiner Referendar verkümmern. Und
ſo flüchtet er, um ein Gegengewicht gegen die trau
rigen Lebenserfahrungen zu finden, in das Reich
der Kunſt. Ex wird Muſikſchriftſteller, der erſte
der in Deutſchland dieſen Namen verdient. Dann
Kapellmeiſter am Bamberger Theater. Hier ent
ſteht ſeine muſikkritiſche Novelle über Gluck und
etwas ſpäter das Selbſtbekenntnis des Kapell-
meiſters Kreisler. der ſpäter in immer neuer Be-
leuchtung das ganze dichteriſche Schaffen Hoff-
manns begleitet. Hier komponiert er auch die
Oper „Undine“. Von Bamberg gebt er als Kapell-
meiſter nach Dresden. Hier ſchreibt er ſeine be
rühmte Novelle Der goldene Topf“.

Jmmer deutlicher macht ſich jent das Svukbafte
in ſeinen Werfen bemerkhar. Eine wahre Aus
geburt an überſteigerter dichteriſcher Phantaſie ſind

„Die Elixiere des Teufels“. Jn Berlin nimmt er
dann Abſchied vom Theater und beginnt eine fieber-
hafte literariſche Tätigkeit. Jmmer mehr ergibt er
ſich dem Alkohol. Berühmt ſind ſeine nächtlichen
Sitzungen mit dem berühmten Schauſpieler
De vrient in der Weinſtube von Lutter und
Begener 1822 ſtirbt er.

Die Wirkung ſeiner Kunſt in dem Deutſchland
von 1815 bis 1848 war nicht groß. Ueber Frankreich
(Balſac) erſt kam Hoffmann nach Deutſchland und
wurde zu dem bedeutendſten Vertreter der deutſchen
romantiſchen Epik. Deutlich unterſcheiden ihn aller-
dings die Mittel ſeiner Kunſt von den deutſchen
Romantikern, alſo etwa von Arnim. Er iſt bis
auf den heutigen Tag der Dichter geblieben, der
eine Brücke zu ſchlagen verſtand von der Muſik
zur Dich tkunſt und deſſen Lebenswerk eigentlich
nur aus der Muſik her begriffen werden kann.

G. G.

Morgen ſpricht Martin Anderen
Rexö.

Der weltberühmte Dichter von „Sühne“, „Eine
Mutter“, „Gottesland“, „Pelle der Eroberer“, Die
Küſte der Kindheit“ uſw. Martin Anderſen Nexö
wird am Freitag, dem 16. Januar, 20 Uhr. in der
Aula des Lyzeums I, Univerſitätsring 21, aus
ſeinem Leben erzählen und im Anſchluß daran aus
ſeinen Dichtungen vorleſen. Karten 50 Pf., am
Saaleingang 75 Pf.

Magdeburg verhindert eine Kri'e
ihrer Bühnen.

Die Verhältniſſe am hieſigen Stadttheater, die
ſich im vorigen Jahre ſehr ſchwierig geſtalteten,

ſich jetzt zu konſolidieren. Da der Magi-
trat beſchloſſen hat, die ſtädtiſchen Bühnen im
nächſten Jahre in der gleichen Weiſe wie in
dieſem zu betreiben, und da weiter angenommen
wird, daß die Stadtverordnetenver ſammlung dem
Beſchluß zuſtimmen wird, wird es hier keine
Theaterkriſe geben. Der Zuſchuß zu den Bühnen
ſoll wieder 850 000 Mk. jährlich betragen.
Der Vertrag mit dem neuen Jntendanten Neudegg,
der urſprünglich bis zum 31. Januar 1931 lief, iſt
nicht gekündigt worden, ſondern man ſpricht davon,
daß der Vertrag bis zum 1. Auguſt 1933 läuft.

Neue Feſtkultur der
Arbeiterſchaft. e

Ueber die Welle“ hattenRund r in einem Geſpräch von
em Arbeitervater und einerGünt Krolzig mit

Arbeitermutter etwas über die „Feſtgemeinſchaft in
der Arbeiterfamilie“ zu erſa e Sendung
ſtand ſo ſehr über dem Durchſchnitt der ſonſt üblionders zu würdigen

Eigentlich war es die einfachſte Sache, die man
ſich denken kann: ein Fabrikarbeiter antwortet dem
Ausfrager ohne Pathos, ungekünſtelt; eine Ar
beiterfrau ſpricht als Mutter, wie nun wie eben
eine Arbeitermutter ſpricht. Unbekannte Menſchen,
zwei nur von Millionen! Ohne daß ſie es beſon
ders betonen, merkt der Hörer, daß ihre Verant-
wortlichkeit übor die Familie weit hinauswächſt
zur Rechenſchaft für die Klaſſe bis zur Geſamtheit.

Was die beiden in ihren Antworten zum Aus
druck brachten, war ein bewußtes Loslöſen von der
dämmerung nur reli empfundener Feſte, war

die Vorfreude und die Freude an der Ausſpannung,
die heute namentlich für die wanderfrohe Arbeiter
jugend engſtes Verbundenſein mit der Natur be
deutet. Und auf den Hinweis des Ausfragers, daß
die Feſte ihrem eigentlichen Sinne nach mehr als
nur das bedeuten ſollen, z. B. die ſtärkere Betonung
des Friedensgedankens v Weihnachten, findet der
Arbeiter die prächtige Antwort, daß es dazu in
ſeiner Familie keiner beſonderen Grwähnung be-
dürfe: die Arbeiterſchaft iſt immer friedfertig ein
geſtellt! Es waren Bilder von ſtärkſter Wucht,
gezeichnet unter dem Eindruck unmittelbaren Er-
lebens, wenn etwa die Frau im Oſterfeſt ſymboliſch
die Auferſtehung der Menſchheit empfindet, oder
wie der Arbeiter in der Fabrik die Winterſonnen
wende ſieht: vor den Fenſtern ſeines Arbeitsplatzes
das Rieſenungetüm eines Fabrikſchornſteins, an
dem in den langen Wintermonaten die Sonnen-
ſtrahlen allmählich emporklettern, bis ſie ihren
höchſten Punkt erreicht haben. Eine Schilderung
von ſo unerhörter Wucht und Plaſtik, daß ſie von
Zola ſtammen könnte.

Dann aber kam eine Frage: „Hat nicht die
Arbeiterſchaft verſucht, ſich neben den offiziellen
Feiertagen Feſte eigener Kultur zu ſchaffen?“ Und
darauf die präziſe Antwort, ſelbſtbewußt und ſtolz:
„Nicht nur verſucht! Sie bat es getan: ſie ſieht
im 1. Mai ihren bedeutendſten Feiertag!“ Der
Arbeiter ſpricht von den politiſchen und gewerk-

W

des Tages, die Frau aber von der Freude, von82 engen Verbundenſein mit den Klaſſengenoſſen,

von Spiel und Volkstanz, von einem Feſt, das die
Schaffenden des Werktages zur Familie
ſchaft erhebt, das ſich bewußt loslöſt von alther
gebrachter Tradition und damit ſ iſch wird
für die Geſtaltung einer neuen llſchaft.

Lauchſtädter Feſtſpiel 1931.
ntendant W. Dietrich wird anläßlich der in

Se e K Pfingſten ſtattfindenden Haupttagung des
Deutſchen Sprachvereins im Lauchſtädter Goethe
Theater die GiordanoBruno Tragödie „Heroiſche
Leidenſchaften“ von Guido Kolbenheyer als Feſt
vorſtellung herausbringen.

Zum E0. Geburtstag
Franz Blet,

Dr. Franz Blei,
der hervorragende Eſſayiſt und Hiſtoriker, wirdam 18. Januar 60 Je J Werte „Von
amoureuſen Frauen“, „Geiſt des Rokoko“, die
Satire „Das große Beſtiarum der modernen
Literatur“, Novellen wie „Der Knabe Gany
med“ und zahlreiche politiſche und gemiſchte

ſchaftlichen Forderungen, vom geiſtigen Jnhalt

a enn. e a h

Schriften geben ein Bild ſeiner vielfältiſchriftſtelleriſchen Tätigkeit. fatigen

e. an.

leute, die eine rieſige britiſche Warenmeſſe in

Dieſe argentiniſche Ausſtellung und die ganze

lismus und der britiſchen Jnduſtrie auf die ame

ngemein
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ESchneeballſchlacht?
Hei, welche Freude, wenn am Morgen der

Schnee weiß und dicht auf den Dächern liegt! Jn
den Straßen der Großſtadt allerdings verwandelt
ſich das ſchimmernde Weiß nur zu bald in zähen,

Auch bei der tollſten Schneeballſchlacht

grauen Schlamm. Aber wo zwiſchen den Häuſernu Stückchen Garten oder eine öffentliche
r ſich einzwängt, da bleibt die Herrlichkert
des Winters wenigſtens für ein paar Tage er-
halten. Da ſammelt ſich dann bald die ganze
Kinderſchar der Nachbarſchaft, und nun beginnt
die luſtige Schneeballſchlacht, ein Spiel, deſſen cus-

SDib auf das Ziel des Wurfes acht!
gelaſſene Freude allen zu gönnen iſt, die ſonſt. die

trühen Zirtage lang in engen ein
oſſen ſind. Nur muß auch hier die Mah tung
rzigt werden: „Gebt acht, was ihr tut! Sehet

n in ihr trefft und nehmt Rückſicht auf eure
eineren und ſchwächeren Gefährten!“

Der Beamte von einſt und jetzt.
Der Berband re er Polizeibeamten,

Ortsgruppe Halle, hatte geſtern abend im Reſtau
raunt St. Nikolaus ſeine Generalverſammlung. Re

r von Harnack ſprach über„Das Berufsbeamtentum im Volksſtaate“ vor
überfülltem Saal. Er gab ein wirkungsvolles Bild
über den Beamten des früheren Staates und den
im Staate, als Diener der Geſamtheit
des es. Der Referent betonte die Notwendig-
keit des Berufsbeamtentums auch für den Volks
ſtaat und ging auf die Angriffe gegen das Berufs
beamtentum ein. An Hand von Beiſpielen wies er
darauf hin, wie eine Diktatur wirkt und mechaniſch
gemacht wird, während die Demokratie organiſch

t.

Treffend kennzeichnete er die m Lage
und die 377 des Volksſtaates. Er bezeichnete es
als Se l
insbeſondere der Polizeibeamten, wenn ſie in völli-
ger Verkennung der Tatſachen nicht gegen die Ver
hetzung durch die Staatsfeinde immun wären.

Regierungspräſident v. Harnack erntete von den
begeiſterten Zuhörern ſtarken Beifall. Mit einem
Treuebekenntnis der Beamtenſchaft zur heutigen
Staatsform wurde die eindrucksvolle Verſammlung
geſchloſſen.

Des Widerſpenſtigen Zähmung. Jn vergangener
Nacht ſchlug ein angetrunkener Mechaniker am
Kleinſchmieden Krach. Bei ſeiner Siſtierung leiſtete
er dem Beamten und Ziviliſten, die dem Beamten
zur Hilfe eilten, heftigen Widerſtand. Der Gummi-

üppel mußte ihn ſchließlich beruhigen.

Jm Lande Thüringen üben die Na
tionalſozialiſten die Regierung aus. Was haben
ſie dort erreicht?

Sie ſteigerten die Schulden des Landes
auf 120 Mill onen Mark.

Von den 1,6 Millionen Einwohnern Thürin-
gens iſt alſo jeder einzelne vom d
bis zum Greis mit 75 Mark Landesſchulbelaſtet,

Soll das in Preußen
auch ſo werden

m Lande Braunſchweig haben die
Nazis ebenfalls die Regierung in der Hand. Jhr
Innenminiſter heißt Franzen. Was tat
dieſer Mann, ſeines Zeichens ehemals preußi-
ſcher Amtsgerichtsrat?
Als bei den Fenſtereinſchmeißern in Berlin

ein Mann feſtgenommen wurde, der ſich als
der Naziabgeordnete Lohſe ausgab, und auch
deſſen Ausweis vorwies, ſtellte die Polizei feſt,
daß der Feſtgenommene nicht die auf dem Aus
weis abgebildete Perſon ſein könnte. Der Ver
haftete, ein nationalſozialiſtiſcher Agitator,
namens Guth, rief aber den braunſchweigi-
ſchen Polizeiminiſter, preußiſchen Amtsgerichts-
rat und nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabge-
ordneten Franzen zum Zeugen an. Franzen
ſagte gegenüber den Polizeibeamten aus, der
Verhaftete Guth ſei der Abgeord
nete Lohſe. Er deckte alſo als Juriſt und
Polizeimjniſter den. Schwindel des Guth und
den Mißbrauch des Abgeordnetenausweiſes.

Als wir das erſtemal im Dezember einen
Kinder nachmittag veranſtalteten, war der
Andrang ſo ſtark, daß wir Hunderte von Kindern
zunächſt unberückſichtigt laſſen mußten. Jnfolge-
deſſen wurde die Veranſtaltung wiederholt. Am
geſtrigen Mittwochnachmittag fand der 2. Kinder-
nachmittag im „vVolkspark“ ſtatt, und wieder
waren rund 500 Kinder unſerem Rufe gefolgt.

Jn dem mit den Partei und Reichsfarben ge
ſchmückten Saal nahmen die Kinder in der Mitte
an langen, weißgedeckten Tafeln Platz, abermals
betreut von den eifrigen Helferinnen der Ar
beiterwohlfahrt, während ihre zahlreich
mitgekommenen Angehörigen ringsherum ſaßen.
Es gab auch diesmal wieder für jedes Kind Kaffee
und Kuchen, außerdem fand wieder die beſonders

ſtmord der Beamtenſchaft beliebte e e ohne Nieten!ſtatt, ſo daß alle die kleinen Beſucher, nachdem
ihnen auch auf der Bühne allerlei Nettes und Luſti-
ges gezeigt worden war, befriedigt und mit Freude
den Heimweg antraten.

Die Programmeinteilung war auch diesmal
wieder ähnlich wie beim erſten Kindernachmittag,
nur daß diesmal „Paul und Klärchen“ ſich eine
Reihe anderer Mitarbeiter gewonnen hatten, um
alle Teile der ſozialiſtiſchen Jugend einmal zu be-
rückſichtigen. Diesmal zeigten die Kinder aus der
Arbeiterſportbewegung ihre gefaälligen
und anſprechenden Singſpiele, die lebhaften Beifall
fanden. Schließlich bot Jenny Gertz mit halli-
ſchen Volksſchülern ganz erſtaunliche Leiſtungen in
Kindertänzen und Bewegungschören nach dem
Syſtem Laban. Hier zeigte ſich, was der mo- unſicher

September

Der preußiſche Juſtizminiſter hat auf
Grund eines Berichts des Generalſtaatsanwalts
beim Berliner Landgericht den Reichsminiſter
des Jnnern erſucht, die Genehmigung
des Reichstags zur Strafverfol-

un g ſeines Mitglieds, des braunſchweigiſchenniſet des Jnnern Dr. Franzen wegen

des Vergehens der Begünſtigung
herbeizuführen.

Soll in Preußen an Severings
Stelle ſolch ein Mann regieren

Niemals Selbſt der deutſchnationale
Miniſterkollege Franzens in Braunſchweig,
Küchenthal, war entſetzt über das Ver-
halten Franzens und ſprach das im Kreiſe
ſeiner Parteifreunde offen aus.

Wider die Diktatur!
Wider die Herrſchaft des Betrugs!

Das muß die Parole in Preußen ſein. Jn
einer öffentlichen Verſammlung der Sozial
demokratiſchen Partei am Freitag, dem 16. Ja
nuar, abends 8 Uhr, ſpricht der Merſeburger
Regierungspräſident

von Harnack
über das gerade jetzt äußerſt zeitgemäße Thema

Der Kampf um Preußen
Sozialdemokraten, Republikaner! Sorgt

für ſtarken Beſuch dieſer Verſammlung

Der 2. Kindernachmittag des ,Volksblatt“
Wieder waren 500 Arbeiterkinder zu Gaſt bei Paul und Klärchen

derne, freie und gelöſte Tanz aus dem Menſchen
zu machen imſtande iſt. Natürlich ſtellten ſich auch
Paul und Klärchen wieder ſelbſt vor und
auch Alois Lügenbeutel machte auf ſeinen
raſenden Weltreiſen für kurze Zeit Station in Halle.

Aber nicht nur die Kinder, auch die Erwachſenen
wurden zufriedengeſtellt. Für ſie gab es guten
Kaffee, die Taſſe zu 20 Pf., und preiswerten Kuchen.
Bei all den Vergünſtigungen, die gewährt werden
konnten, wurde der Verlag unterſtützt durch halliſche
Firmen, die im „Volksblatt“ inſerieren, ſo durch
die Firma Kaffee-Poetzſch, die Großbäckerei
Schubert und die Firma Burghardt und
Becher.

Der Erfolg der beiden Kindernachmittage hat
gezeigt, daß das „Volksblatt“ in Halle eine ſtatt
liche Leſergemeinde beſitzt, die vor allem auch in
utem und tätigem Kontakt mit dem Blatte ſteht.Alle die an den Veranſtaltungen, denen in einiger

Zeit vielleicht wieder andere folgen werden, teil-
genommen haben, werden ihren Dank abſtatten
durch weitere Werbung für ihre Zeitung, das
„Volksblatt“.

Anerkennung einer Höheren Handelsſchule. Der
preußiſche Handelsminiſter hat die Höhere Handels-
ſchule in Altenburg in Thüringen als gleichwertig
mit den preußiſchen Höheren Handelsſchulen an-
erkannt.

Wettervorausſage. Freitag: Temperatur teil-
weiſe über Null, zunehmende Bewölkung, teilweiſe
Schnee und Regen. Sonnabend Wetterlage

Na VPreußen muß
unter Nazi- Diktatur

Das iſt das eifrigſte Beſtreben der Nationalſozialiſten
ſeit dem 14.

SPD., Ortsverein Halle
Alle Parteigenoſſen treffen ſich am Freitag, dem

16. Januar, abends 6.30 u
ſchaftshaus“
zur öffentlichen
park“.

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Das Sekretariagt.
—„g]ck ccd J

Arbeiterſportler!
Am Freitag, dem 16. ds. Mts. abends 8 Uhr,

ſpricht im „Volkspark“ Regierungspräſident
von Harnack in einer öffentlichen Kundgebung
der Sozialdemokratiſchen Partei. Wir fordern alle
Arbeiterſportler der dem Kartell für Ar
beiterſport und Körperpflege ange-
ſchloſſenen Vereine auf, ſich an dieſer Verſamm-
lung zu beteiligen. Der Kampf um Preußen, den
die Sozialdemokratie mit der ſchwarzweißroten Re

u et iſt auch ein Kampf um die
en der Arbeiterſportbewegung. idaher zahlreich! v bung erſcheint

Die Mitglieder der Abteilung la ver
ſammeln ſich 28 Uhr am Stadtbad,
Schimmelſtraße, zum gemeinſamen Marſch
nach dem „Volkspark“.

hr, im „Gewerk-
zum gemeinſamen Marſch
Verſammlung nach dem „vVolks-

Jn dieſer Woche finden Ortsbezirks-
verſammlungen ſtatt, und zwar:
Mittwoch, den 14. Januar, abends 8 Uhr:

13. Ortsbezirk: Reſtaurant „Schrebergarten Süd“,
Beeſener Straße 180.

Donnerstag, den 15. Januar, abends 8 Uhr-
5. Ortsbezirk: im Gewerkſchaftshaus.
6. Ortsbezirk: Müllers Hotel, Magdeburger Str.

10. Ortsbezirk: Görickes Bierſtube, Jacob traße.
11. t. Reſtaurant von Leuchte, Wörmlitzer

Straße.
12. Ortsbezirk: Reſtaurant „Bernhardyhalle“ in

der Bernhardyſtraße.
14. Ortsbezirk: Lokal „JFm Waſſerwinkel“.

Tagesordnung in allen Verſammlungen: Jah
resbericht, Stellungnahme zur Generalverſamm-
lung und Neuwahlen. Die Genoſſinnen und Ge
noſſen werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen.

Das Sekretariat.

Die Bürgerſteuer.

Verhältniſſe.

Die Bürgerſteuer wird e Rückſicht auf die
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit erhoben. Dieſer
rohe Charakter der Bürgerſteuer tritt ſelbſt
dort hervor, wo ſie im Wege des Lohnabzuges von
den Arbeitern und Angeſtellten einbehalten wird.
Auch bei den Lohnſteuerpflichtigen wird die Bür-
gerſteuer Härten hervorrufen, ohne daß für dieſe
Fälle Milderungen vorgeſehen ſind. Noch größer
aber werden die Härten von denen empfunden
werden, die kein Lohneinkommen haben
und denen, weil ſie nicht lohnſteuerpflichtig ſind,
die Bürgerſteuer nicht bei den Lohnzahlungen an-
gerechnet werden kann. Jn dieſen Fällen wird
die Bürgerſteuer von den Gemeindebehörden ein
gezogen. Perſonen, die nach ihren Einkommens-
und Vermögensverhältniſſen außerſtande ſind, die
Bürgerſteuer zu zahlen, müßten ſie an die Ge-
meindekaſſe abführen. Unüberſehbare Schwie-
rigkeiten und Härten wären die Folge. Das
hat ſelbſt die Reichsfinanzverwaltung eingeſehen.
Darum wird in den Durchführungsbeſtimmungen,
die der Reichsfinanzminiſter zur Bürgerſteuer her-
ausgegeben hat, folgendes betont:

„Jſt die Beitreibung der Bürgerſteuer von
vornherein ausſichtslos, ſo wird hier
auf zur Vermeidung unnötiger Verwaltungs-
koſten der Bürgerſteuer Rückſicht zu nehmen
ſein; es braucht alſo in den Fällen, in denen
mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß die Bürger
ſteuer nicht beigetrieben werden kann, der Ver
ſuch einer Beitreibung nicht gemacht zu
werden.“

Dieſe Stellungnahme des Reichsfinanzminiſters
muß beſonders von den Gemeindebehörden beachtet
werden. Von ihnen iſt zu fordern, daß ſie bei der
Erhebung der Bürgerſteuer auf die perſönlichen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe weitgehend
Rückſicht nehmen.
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Sandelskammer gegen 9. Schuljahr
Erüber Rückbuck auf die Mitteldeutſche Wirtſchaft im Fahre 1930

Halle, den 15. Januar.
Geſtern hielt die Jnduſtrie- und Handelskammer

Halle ihre erſte Vollſitzung im neuen Jahr ab. Zum
Präſidenten wurde Dr. Kurt Steckner auch für
das neue Jahr wiedergewählt. Das übrige Präſi
dium bleibt im neuen Jahr ebenfalls unverändert.
Es folgten im Verlauf der Sitzung Erledigung zahl
reicher formeller Angelegenheiten und einige interne
Wahlen.

Handelskammerpräſident Steckner hielt dann
die übliche Rückblicksrede auf das Wirtſchafts
jahr 1930. Er ſtellte feſt, daß ſeine Befürchtung
vom vorigen Jahre, der Tiefſtand der De-
preſſion ſei vielleicht noch zu erwarten, leider
eingetreten ſei. Eine Ueberwindung der Kriſe ſei
ohne eine Geſundung der Staatsfinanzen, wie ſie
jetzt angeſtrebt werde, und letzten Endes ſteuer-
liche Entlaſtung der Wirtſchaft durch Senkung
der Ausgaben kaum zu erwarten. Die Verſchuldung
der Landwirtſchaft habe zugenommen. Trotz ihrer
Notlage vermag man aber ihren Forderungen auf
Abdroſſelung der Einfuhr nicht beizutreten. Nur
Verbeſſerung der Leiſtungen und des Abſatzes ſowie
Senkung der Preiſe für alle Produktionsmittel

konne Erfolg bringen. Jm Bezirk der Jnduſtrie-
und Handelskammer Halle müſſe die Ge-
ſchaftslage im allgemenien als ſehr ſchlecht
bezeichnet werden. Sie iſt gekennzeichnet durch die
Schwierigkeiten der Mansfeld AG. und, als
Folge davon, Arbeiterentlaſſungen im Braunkohlen
bergbau und in der chemiſchen ſowie in den meiſten
anderen Jnduſtrien. Wenn ſomit das Ergebnis des
abgelaufenen Jahres als überaus trüb zu bezeich-
nen iſt, ſo ſchloß Steckner ſeine eingehenden Aus-
führungen, auf die wir im einzelnen noch kritiſch
zu ſprechen kommen werden, ſo möchte er doch der
Hoffnung Ausdruck geben, daß im neuen Jahre der
tand der Kriſe erreicht, wenn nicht überſchritten
wird.

Von den drei weiteren Referaten war die Stel
lung der Handelskammer zum

neunten Schuljahr

intereſſant. Die Regierung in Merſeburg erſuchte
nämlich um Stellungnahme zu der Einrichtung, da
in der Konferenz im Unterrichtsminiſßerium ge
wünſcht wurde, daß die Landwirtſchafts- und
Handelskammern zu dieſer Frage Stellung nehmen
möchten. Syndikus Dr. Pfahl referierte hierüber.
Er kam zu einer Ablehnung des neunten Schul-
jahres. Zunächſt würdigte er den Wert eines
neunten Schuljahres für die Droſſelung der
Erwerbsloſigkeit und eine Verminde-
rung der Verwahrloſung der Jugend
h richtig. Er unterſtrich weiterhin die vom
Stadtſchulrat Truſchel gemachten Aeußerungen
über die techniſchen Möglichkeiten der Einführung
des nzunten Schuljahres, die durchaus als günſtig
zu bezeichnen ſind. Truſchel tritt bekanntlich dafür
ein, da nur diejenigen, die nach Ablauf der Schul
zeit beſchäftigungslos ſein würden, dieſes neunte
Schuljahr mitmachen. Das wären etwa jedesmal
die Hälfte aller Schulentlaſſenen. Durch Beſchrän-
kung des Jugange (Zurückſtellung der Kinder, die
das ſechſte Lebensjahr nicht ganz erreicht haben und
größeres Entgegenkommen gegenüber elterlichen

in dieſer Teillöſung ohne größere Koſten durch
geführt werden.

Nun bekamen aber die Ausführungen Dr. Pfahls
eine etwas gewaltſame Wendung ins Negative. Er
luchte nach Gründen für eine Verneinung der
Frage Er ſprach von der Ueberſchätzung der
ſchulmäßigen Bildung und eine gedankenloſe
Ueberſchulung unſeres Volkes. Der kulturelle
Fortſchritt der Erweiterung der Bildungsmöglich-

des Bildungsniveagus namentlich der arbei-
tenden Bevölkerungskreiſe eingetreten. Das heißt
denn doch das Uebel verſchleiern: Nicht über eine
Ueberfütterung mit Schulwiſſen an ſich haben wir
heute zu klagen, ſondern über eine

Uebertreibung in der Beurteilung
dieſes Schulwiſſens durch die ſpäteren Arbeitgeber.

Der Dir h d hieran zu verurteilen. Und liegt es nicht an der Schule, gerade
in dieſem neunten Schuljahr den Unterricht ſo ein
zurichten, daß er den Erforderniſſen des Alltags
argeb: iſt und eine Vorbereitung fürs Leben dar-
ſtellült? Kam Dr. Pfahl ſo rein theoretiſch, wenn
auch mit recht hinkenden Beweiſen, einex teil
weiſen Ablehnung des neunten Schuljahrs, ſo er

keiten wird hier alſo verurteilt und, wenn auch
nicht in grober Form, für Herabminderung

Stillegung der „KlaſſenkampfOruckerei
Kapitaliſtiſche Unternehmermethoden in kommun ſtiſchen Betrieben

Gegen die von den Kapitaliſten im Kampf
gegen Lohn und Arbeitsbedingungen angewandten
Methoden werden wohl nirgends ſo ſtarke Worte
gebraucht, wie von der kommuniſtiſchen Preſſe.
Wo irgendein Verſuch unternommen wird, die
Löhne zu ſenken und die Arbeitsbedingungen zu
verſchlechtern, da ruft die kommuniſtiſche Preſſe,
die für dieſe Zwecke eine beſondere Beilage „Aus
den Betrieben“ unterhält, zum Streik und ſchimpft
in allen Tönen über die Gewerkſchaften. Von den
vadikalen Gegnern kapitaliſtiſcher Methoden ſollte
man annehmen, daß ſie ſolche in den eigenen
Betrieben nicht anwenden. Aber den kom-
muniſtiſchen Schreihälſen gegenüber muß man ſich
immer des Grundſatzes erinnern:

Seht ihnen auf die Hände, und nicht auf das
Maul!

Wiederholt haben wir über Streitfälle in kom
muniſtiſchen Zeitungsdruckereien berichtet und die
Oeffentlichkeit auch aufmerkſam gemacht auf die
Beſtrebungen der KPD., ihren halliſchen Zeitungs
betrieb ſtill zulegen einzig und allein zu dem
Zwecke, um die Arbeitsbedingungen zu verſchlech
torn, die Löhne herabzuſetzen alſo zu rationali-
ſieren ſowie die auf dem Boden der Gewerk
ſchaftsbewegung ſtehenden Betriebsangehörigen, ins
beſondere die Buchdrucker, die nicht blind-
lings den Moskauer Befehlen Folge leiſten,

auf die Straße zu werfen.

klärte er die Neuerung in der heutigen Notzeit für
unmöglich, da ſie an der Koſtenfrage ſcheitere.

vor den ſtaatlichen Gewerbebehörden ihr Ende ge
funden und morgen wird dem geſamten Per-
ſon al des „Klaſſenkampf“, zurzeit etwa 50 Per
ſonen, die Kündigung zum nächſten zuläſſigen
Termin ausgeſprochen. Ab 1. Februar wird der
„Klaſſenkampf“, der ja zum großen Teil ſowieſo
nur noch aus Maternabfällen der angeblich roten
„Fahne“ beſtand, im Leipziger Betrieb der KPD.
gedruckt. Ein Teil der treu und brav zur Linie
haltenden, wegen gewerkſchaftsſchädigenden Be
nehmens aus dem Verband der Buchdrucker Aus-
geſchloſſenen ſoll in dem Leipziger Betrieb weiter
beſchäftigt werden. Die ehrlichen Gewerkſchaftler
mögen ſtempeln gehen.

Es wäre intereſſant, einmal zu erfahren, was
die RGO. zu dieſem, einem Unternehmevſcharf-
macher alle Ehre machenden Verfahren der
„Klaſſenkampf“Betriebsleitung ſagt. KPD. und
RGO. überſchlagen ſich gevadezu in revolutionären
Phraſen, verdächtigen die Gewerkſchaften und So
zialdemokraten und nun ſtellt ſich klar heraus, daß
gerade im kommuniſtiſchen „Klaſſenkampf“betrieb
die kraſſeſten Unternehmermethoden
angewandt werden. Aber das eine ſteht ſicher:
Dies Verhalten der neuen Geſchäftsleitung (der
bishorige Direktor Kroh iſt ob ſeiner Verdienſte
bei der Vernichtung des halliſchen Betriebes nach
Berlin verſetzt worden) hat vielen Buchdruckern,
die durch kommuniſtiſche Phraſen bisherirre
geleitet waren, die Augen gründlich
geöffnet. Mit Empörung wendet man ſich von

Geſtern haben die Stillegungsverhandlungen

Pexierugorävient v. Harnuck

spricht am Freitag, dem 16. Januar, abends 8 Uhr,
im „Volkspark“ über das zeitgemäße Thema:

Wünſchen in dieſer Hinſicht) würde ein Ausgleich
geſchaffen werden können und das neunte Schuljahr M nung ung Magen b

dieſen Heuchlern ab.

Es müßten neue Lehrkräfte und neue Klaſſenrärme
geſchaffen werden.

Gerade dieſe Frage aber iſt Gegenſtand ein
gehender Berechnungen geweſen und man hat hier
feſtgeſtellt, daß ſo gut wie keine Mehraus-
gaben für eine Einrichtung des neunten Schul
jahres entſtehen. Die Beweiſe des Herrn Dr. Pfahl
waren alſo nicht ſtichhaltig. Der wahre Grund
der Ablehnung des neunten Schuljahres, dem ſich

die Kammer anſchloß, kam in der Aeuße-
rung eines Mitgliedes zum Ausdruck:

Es fehlt an Lehrlingen!
Man ſetzte ſich alſo in der Behandlung dieſes

Themas über das Problem der Arbeitsloſigkeit hin
weg und lehnte die Einführung des neunten Schul
jahres ab, weil man ſich die billigen Lehr
lingskräfte erhalten will.

Nicht den Badeofen
einfrieren laſſen!

Mit dem Eintritt der Froſtperiode beſteht wie
der die Gefahr, daß die Badeöfen in den Woh
nungen einfrieren. Meiſt iſt dem Mieter daun
ein Verſchulden nachzuweiſen und die Aufſtellung
eines neuen Ofens geht auf ſeine Koſten. Um
unnötige Ausgaben und Unannehmlichkeiten zu er
ſparen iſt es vatſam, das Einfrieren des Bade
ofens rechtzeitig zu verhindern. Laut Mietvertrag
wird der Mieter dazu übrigens verpflichtet ſein.

Wie ſteht es nun, wenn das Anheizen des
Ofens infolge des Zufrierens der Waſſerleitung
nicht möglich erſcheint, zumal an dem Badeofen
ein Vermerk angebracht iſt, daß der Ofen nicht ge
heizt werden darf, wenn ſich in Waſſer in ihm
befindet? Auch bei zugefrorener und abgeſtellter
Waſſerleitung kann der Badeofen leicht ange
hei zt werden, wenn auch Waſſer aus dem Bade-
ofen nicht herauskommt und bei ihm nicht wie ſonſt
eine vollſtändige Heizung möglich iſt. Das leichte
Anheizen verhindert das Einfrieren des Ofens
und ſteht nicht im Widerſpruch zu dem Anſchlag
an der Badewanne.

Erweiterung
der Schlachthofsanlagen.

Der Magiſtrat der Stadt Halle erwägt zegen
wärtig die Frage des Um und Erweiterungsbaus
der ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofsanlagen.
u dazu gibt der Umſtand, daß die An
lagen trotz der im Frühjahr vorigen Jahres ab-
geſchloſſenen Erweiterungsbauten nicht mehr der
ſtark geſtiegenen Jn anſpruchnahme gerecht werden.
Das Projekt erfordert etwa 1,3 Millionen
Mark. Eine entſprechende Magiſtratsvorlage wird
in Kürze den Stadtverordneten zugehen.

Brennender W Am Südfriedhof ge
riet geſtern ein Reiſighaufen in Brand. Die Feuer-
wehr hatte eine Stunde mit den Löſcharbeiten zu
tun.

Ver'ammiungen und Veranſtaſtungen.
Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den

16. Januar, 20 Uhr, findet im „Mars Ig. Tour“
ein Vortrag durch Herrn Ernſt Kunze (Hannover)
ſtatt über „Die Bedeutung der Haut für den ge
ſunden und kranken Menſchen“.

ArbeiterSängerchor Halle (Saale). Am Sonn
abend, dem 31. Januar 1931, findet im kleinen
Saal des „Volksparkes“ unſere fällige General
verſammlung ſtatt. Einladungen ergehen nicht.

Weib
Copyright 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Eines Abends in den Weihnachtstagen ſaß
Gunvor allein daheim.

Die Frau und das Fräulein waren am Tage
vorher auf einen längeren Beſuch bei dem jungen
Herrn von Graben im Weſtlande gereiſt. ie
Dienerſchaft war ausgegangen. Der Kapitän

tte geſagt, daß er lange ausbleiben würde.
rotzdem aber kam er ſchon am zeitigen Abend

nach Hauſe.

Er mußte etwas getrunken haben, denn er z
den Säbel im Schleppriemen nachſchleifen. Na
einiger Zeit verlangte er eine Kanne warmes
Waſſer, Grogwaſſer! Als Gunvor mit der Kanne
hereinkam, ſtanden zwei Gläſer, Zucker und eine
Flaſche auf dem Tiſch:

„Setz dich, Gunvor, und trink ein Glas mit.
Fest iſt Weihnachten.“

„Das ziemt ſich nicht, Herr Kapitän.“ Gunvor
knickſte, wich einige Schritte zurück, wagte aber

recht hinauszugehen. Der Kapitän ſah jäh
guf:

„Wie wär's, wenn du es mir überließeſt zu
entſcheiden, was ſich hier im Hauſe geziemt?“ Er
lächelte. „Jedenfalls, wenn die Frau und das

An weg und wir beide allein ſind. Setz
t 4

Seine Stimme klang barſch.
Gunvor ſetzte ſich auf die äußerſte Kante eines

Stuhles.
Der Kapitän miſchte Waſſer und Zucker zur
Hälfte mit Jamaika-Rum in die Gläſer:

„Sieh her! Das iſt ein gutes Glas, proſt!“
Seine Augen waren ſo mild. Gunvor ſetzte ſich
veſſer auf dem Stuhl zurecht. Sie ſtießen an und
tranken.

„Ja, jetzt haben wir ein Geheimnis mitein-
ander, Gunvor. Jch ſage Gunvor. Wenn keiner
uns hört. Da muß ich immer an gute Tage den-
ken. Schon lange her. Tia, ja!“

Gunvor kamen die Tränen. Sie war das Trin-
ken nicht gewohnt. Manchmal hatte ſie an des
Vaters Glas genippt, aber dieſes hier ſchmeckte

ganz anders: ſüßer, ſtärker, nicht ſo ſtreng.
Alles hier war anders als in der Heimat. Sie

ſah zum Kapitän hinüber. Von allen Menſchen,
die ſie in der Stadt getroffen hatte, gefiel er ihr
am beſten. Er war ſo hübſch in ſeiner Uniform.

4 n omn von Frecderik Parelius
Deutisch von Ernst 2üehner

Gunvor. Und es war überhaupt ſo etwas Ge
rades, Heimiſches an ihm. Es war auch vorge-
kommen, daß er ihr in aller Heimlichkeit eine Tüte
mit Näſchereien zugeſteckt hatte.

a auch Gina und Helene beſchenkte er,
aber bei denen tat er es eng Dafür ſtrich
er ihnen andererſeits nicht über das Haar, tät-
ſchelte ihnen auch nicht das Kinn. Mit ihnen
ſcherzte er nur

Der Kapitän ſtand hoch in ihrer Achtung.
Etwa ſo wie der Pfarrer daheim. Aber ſie hatte
keine Angſt vor ihm. Nein, der Kapitän tat ihrleid. Seléſt ohne daß Johann ihr es erzählt hätte:

ſie hatte gefühlt, daß er von den Frauen ſchlecht
behandelt wurde. ahrlich, ihm ging es mit dem
Weibevolk hier nicht beſſer als ihr daheim auf
Ulveſtad mit der Bäuerin und ihrer Tochter.

Der Kapitän neigte ſich über den Tiſch.
„Proſt! Trink aus!“
Sie tranken aus, und der Kapitän braute aufs

neue. Er ſah Gunvor dabei an. Sie trug ein
bäueriſches Alltagskleid. Darüber hatte ſie den
weißen Kragen gebunden, den ihr die „Gnädige“
zu Weihnachten geſchenkt hatte. Auf der Bruſt
ſteckte eine alte Silberſpange. An den Füßen
trug ſie ausgetretene Schuhe.

Eigentlich gefielen dem Kapitän kleine, zarte
Mädchen beſſer, ſolche, die man am liebſten auf
den Schoß nahm und liebkoſte. Gunvor war für
ſeinen Geſchmack allzu ſtattlich. Und ihm ſchauerte
förmlich, wenn er ihre Hände anſah. Sie waren
ausgearbeitet, geſchwollen, rauh und rotblau, die
Nägel von der Arbeit abgeſchliffen. Wenn ſie ihn
aber anſah, ſchienen ihre Augen ſich wie taunaſſe
Blumen zu öffnen, und da vergaß er die Hände.

„Jhr Blick erſchien ihm wie blühende Wald-
veilchen. Er mußte lächeln. Das war ja auch
lächerlich. Aber als er neulich im Klub an ſie
dachte, hatte er tatſächlich einen Hauch wie von
Veilchen verſpürt. Oder vielleicht hatte ein ver
irrter Veilchenhauch ihn geſtreift, und dabei war
ſie ihm in den Sinn gekommen?

Ja, ihr Blick war tief weiblich. Aber die Naſe
war gebogen und tatkräftig. Darum wohl undweil ſie auch von kräftiger Feſtalt war, hatten die

„Damen“ ſie genommen. Das Haus ſollte ja vor
Verſuchungen bewahrt bleiben nach dem Skan-

Der Kapitän leexte ſein Glas. Jhm ſchien,
daß es eigentlich ein dummer Einfall geweſen war,
ſich hier herzuſetzen und mit Gunvor zu trinken.
Beſonders unterhaltſam war ſie nicht. Ho, die
Nana dagegen!

Er ſehnte ſich nach dem Rauſch des Einſamen.
Doch ſchien es ihm nicht, daß er Gunvor ſchon jetzt
wieder wegſchicken konnte:

„Haſt du kein Heimweh, jetzt zu Weihnachten?“
Gunvor ſah beiſeite:
„Jch glaube nicht.“ Nach einer kleinen Pauſe

ſagte ſie und ſah ihm hart in die Augen:
„Jch habe niemand, nach dem ich mich ſehnen

könnte.“
Ob ſie denn keine Verwandten hätte?
Freilich, aber die hatten ihr den Vatershof

ne men und ſie in der Heimat unmöglich
gemacht.

Jntereſſant! Der Kapitän zündete die Pfeife
an, ſchnalzte, braute aufs neue ein Glas, koſtete
und trank mit ihr:

Ob ſie nicht erzählen wolle?
Das Getränk hatte Gunvor redſelig gemacht.

Sie begann zu ſprechen. Anfangs etwas ſtockend,
weil ſie weder gewohnt war, betrunken zu ſein,
noch viel zu erzählen. Sie fing mit der Vergan
genheit ihres Geſchlechts an. Wenn ſie mit eige-
nen Worten nicht zu berichten vermochte, ge
brauchte ſie ſolche, die ſie vom Vater oder von der
Großmutter her im Gedächtnis behalten hatte.

Und da gewann ſie ihre Sicherheit wieder. Sie
ſprach eine Zeitlang, ohne innezuhalten. Dann
ſchweifte ſie weit aus und begann zu prahlen.

Unſinn! dachte der Kapitän. Schlechte Bauern
romantik! Süßſuppe!

Das Mädel hatte ſich an kitſchiger Bauern
literatur verleſen. Aber er ſagte nichts, trank
nur.
Jetztzeit
weniger.
Sie erzählte, daß ihr die Tränen kamen. Aber

ſie hielt nicht an, ſtand nur auf. Sie war heute
Dienſtmagd, Untermädchen, Adelsbäuerin ohne
Hof. Aber trotzdem Adelsbäuerin! Sie wollte ihr
Geſchlecht wieder emporbringen, dorthin, wo es
einſt geſtanden hatte! Ja, mächtiger noch ſollte
es blühen als je zuvor.
Sie war von ihren eigenen Worten benommen.
Alles, was ſie geträumt und gedacht, doch niemals
geſagt hatte, war offenbart. Und ihr war, als
wenn das Geſagte nicht nur ein Geheimnis war,
das ſie jetzt mit jemandem teilte, ſondern auch ein
Gelübde, das ſie vor Gott, ſich ſelber und dem
guten Kapitän ablegte. Wie ſie daſtand, in jhren
Traum verſunken, wurde ſie ſchön. Die Augen

zu ſprechen kam, langweilte ſie ihn

wurden gülden und die ſtarken Linien der F
milder. Der Mund öfſnete ſich, die fein gemeiße
ten, blauweißen Zähne wurden ſichtbar. Dem

Zudem ähnelte er ihrem Vater, nannte ſie auch dal mit der Nana damals. Ja, ja!

Und wie Gunvor nach und nach auf die N

ſeines Rauſches nahm er die Veränderung an ihr
wahr:

„Du träumſt, Gunvor. Und dein Traum macht
dich ſchöner, als deine Träume es ſind.“

Gunvor klangen dieſe Worte nicht banal. Jm
Gegenteil. Nie hatte ſie ſo etwas gehört. Sie er
rötete, ſchlug den Blick nieder und lächelte keuſch.
Sie Kapitän leerte den Reſt der Flaſche in die

äſer:
„Proſt, Gunvpor! Aber hatteſt du denn keine

Freude daheim? Keinen Liebſten?“
ch Jch hatte den Aguſt. Aber der verließ
i e
Sie ſtocherte mit der Schuhſpitze im Teppich

herum.
„Setz dich und erzähle.“
Gunvor ſetzte ſich und erzählte. Doch jetzt

konnte ſie keine Worte vom Vater oder von der
Großmutter anwenden, auch war mit dem Aguſt
nicht z prahlen. Die Geſchichte wurde langweilig.
Der Kapitän gähnte: „O, ja, ja, ha!“

Während Gunvor berichtete, vetſank der Kapi-
tän in Nachdenken über ſein eigenes Leben. Auch
er kam ſich verlaſſen vor. Nicht ſo zu verſtehen,
daß ſeine Frau ihm untreu war, er war untren

7 Aber niemals in ſchweren Stunden hatte
ie ihm beigeſtanden. Wenn er ihr ſein Herz aus
ſchütten wollte, ſtieß ſie ihn von ſich. Vieles ver
langte ſie von ihm, gab ihm aber nichts. Wie
war es nur dahin gekommen? Er wußte es nicht.

Als armer Offizier hatte er ſich mit dem
reichſten Mädchen der Garniſonſtadt verherratet.
Nicht um des Geldes willen, ſondern weil er ſie
liebte. Sie war ſo fein und keuſch geweſen.
dachte noch oft an ihr tiefes Erröten.

Als das erſte Kind kam, durfte er beſtimmen,
wie es heißen ſollte. Da waren ſie alſo noch gute
Freunde geweſen. Und er gab dem Kinde den

amen ſeiner Mutter, der Bäuerin: Gunvor.
Vielleicht war das nicht richtig. Denn als das

neue Untermädchen drei Jahre ſpäter antrat,
ſchaffte ſein dummer Einfall Kopfzerbrechen. Denn
es hieß ſhenfalne zunvor. Nicht einmal das konnte
man ihm überlaſſen, meinte ſeine Frau.

Von der Geburt des zweiten Kindes ab be
wohnte ſeine Frau ihr eigenes Schlafzimmer. Es
war ſchon viele r her, ſeit er das letztemal an
ihre Tür geklopft hatte.

Jhr gehörten die Kinder, er ſelbſt, das Geld
und das ganze Haus. Er hatte keine Kraft mehr,
ſich frei zu machen. Jetzt nicht mehr

Nun ſaß er hier wie ein verſoffener, alter
Kerl, der mit den Mädchen im Klub techtelmech
telte, der ſich eine Zuſammenkunft mit der nied
rigſten Magd im Hauſe erſchlich, während ſeine

rau verreiſte.Gunvor chwieg. Aber der Kapitän merkte es

Kapitän dünkte alles nur Geſchwätz. Aber tros
nicht

Fortſetzung folgt.
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Erfolgreiche Abwehr
Reichsbahnſchiedsſpruch abgeändert

Allzu ſcharf ſticht nicht. Der jüngſte Reichs
bahnſchiedsſpruch hat das wieder einmal beſtätigt.
Die Reichsbahnhauptverwaltung und ein ihr ſehr
willfähriger Schlichter hatten den Bogen über-
ſpannt. Der Arbeitszeitſchiedsſpruch war eine glatte
Unmöglichkeit, und die Forderung der Reichsbahn,
ihn für verbindlich zu erklären, war eine Heraus
forderung. Das Reichsarbeitsminiſterium rückte
von dem auch ihm zu groben Tabak ab.

Der energiſche Proteſt der Eiſenbahnergewerk-
ſchaften gegen eine ungeheuerliche Zumutung

war nicht ohne Wirkung geblieben.
Bei den Nachver handlungen am Diens

Hauptärgernis lag in der vom Spruch vorgeſehenen
Neuregelung der zufätz lichen Sonntags
arbeit. Hier wurde dann auch durchgeſetzt, daß
künftig die zuſätzliche Sonntagsarbeit falls ſie in
Erſcheinung tritt wie bisher nur als Ueber
zeitarbeit gelten kann und mit einem beſonde
ren Ueberſtundenzuſchlag künftig 20 Pro
zent) vergütet werden muß.

Alles in allem es kamen noch verſchiedene
andere Abänderungen hinzu haben die Gewerk
ſchaften es erreicht, daß ihren Forderungen bis zu
etwa 85 Prozent Rechnung getragen wurde. Sie
haben deshalb dem abgeänderten Schiedsſpruch zu

Drittes Blatt

Sport und piel

Die r des Waſſerſportvereins1923 Ammendorf e. V. wurde am Sonntag im
Vereinsheim abgehalten. Der Beſuch konnte als
ut bezeichnet werden. Der 1. Vorſitzende, Otto
e eſe, ſchilderte in längeren Ausführungen dievom Verein im letzten Fahre geleiſtete Arbeit. Be

ſondere Schwierigkeiten bereitete

die Fertigſtellung des Heimes.
Der Vorſitzende ſprach nochmals ſeinen Dank fürdie Aen der ladet aus. Ferner
teilte er mit, daß dem Verein von der Kreisjugend
flege 450 Mark Beihilfe gegeben worden

ind. Die Mitgliederbewegung zeigte eine Stei-
gerung um 18 Mitglieder.

Honnerstag, den 15. Januar

Waſſerſportverein 1923 Ammendorf e. V.
Linke und Squjella holten ſich den Titel des
de waren r Die Gymnaſtikübun-

en waren ſehr gut beſucht. Bei den Hand
allſpielern iſt augenblicklich ein Rückgang

zu verzeichnen. Die JiuJitſu Mannſchaft hat in
letzter Zeit zugenommen.

Die Wiederwahl des Hauptvorſtandes
beſtätigte, daß die Mitglieder dem Vorſtand ihr
volles Vertrauen ſchenken. 1. Vorſitzender iſt nach
wie vor Otto Heeſ e (Ammendorf), Oſendorfer
Straße 30. 1 Schriftführer: Friedrich Kellner
(Ammendorf), dere 11; 1. Kaſſierer: Walter
Heeſe (Ammendorf), Wieſenſtraße 2; TechniſcherLeiter für Kanufahrer: Otto inke; e

tag haben die Vertreter der Organiſationen mitſgeſtimmt. Auch die Gegenſeite hat die Neu Nachdem auch der Kaſſierer ſeinen Bericht ge Leiter für Schwimmer: Kurt Engelhardt (Halle),ihrer Kritik an dem Spruchmonſtrum kein Blatt d hing nenden genſ ö eben hatte und ihm Entlaſtung erteilt wor-Südſtraße 19. 8
vor den Mund genommen. Auch der Vertreter des en war, berichtete der techniſche Leiter Kurt d Tr t s bei träge wurden neu feſt-Reichsarbeitsminiſteriums, Miniſterialdirigent Dr. t e h et xe See r r m W be Mitglieder über hre Birke W ſei
Mewes, der die Nachverhandlungen führte, war In Dresden hat die Reichsbahndirektion im anz zufriedenſtellend geweſen iſt, was zurüchzu liche und weibliche Mitglieder unter 18 Jahre
ſich darüber im klaren, daß der Schiedsſpruch in ver Feierſchichtenkonflikt den Rückzug an führer iſt auf die Sang Trotzdem iſt eine

65 Pf.; Arbeitsloſe die Hälfte; Ausgeſteuerte frei.
ſchiedenen Hauptpunkten unmöglich beſtehen bleiben getreten. Der Präſident des Dresdener Direk- Da in den Heimen der Vereine in letzt itkonnte. Es blieb ihm nichts anderes übrig, als ſich tionsbezirks hat den Eiſenbahnarbeitern mitgeteilt, Vorwärtsentwicklung im Vereinsbetrieb Eindrüche verübt wurden, ſoll eine Na u t
gegenüber den Vertretern der Hauptverwaltungſ daß ſie trotz des Ablaufs ihrer Kündigungsfriſt ihre zu verzeichnen. Jm beſonderen in der Abteilung eingerichtet werden. Es wurden folgende Verenergiſch für eine Reviſion des Spruchs ein Arbeit fortſeten können und von der Geltend- ber Schwimmer. Der Arbeiter-WaſſerRet-anſtaltungen feſtgelegt: am 3. Bai. Anpad

zuſetzen.
Die Organiſationsvertreter bekämpften den An

trag auf Verbindlichkeitserklärung in erſter Linie
mit dem Argument, der vorliegende Spruch verſtoße
gegen die Forderungen des S 6 der Schlichtungs
ordnung vom Oktober 1923; er entſpreche nicht der
Billigkeit und ſei weder aus wirtſchaftlichen

mach ihres Rechtsanſpruchs im Feierſchichtenſei nen Nachteil zu befürchten brauchen.

Alles hat ſeine Grenzen ſelbſt die Sanie-
rungskünſte der e auf dem Wege des
direkten und indirekten Lohnabbaues. Auch in der
Feierſchichtenfrage wäre es für die Reichsbahnhaupt-
verwaltung Zeit, einzulenken, denn ob ſie ſich im

orbeeren holen wird, iſt mehr als

Halle, den 15. Januar.

Metallſchiedsfpruch beiderſeitig abgelehnt

Stimmen gefällt wurde. Wahrſcheinlich

tungsdienſt ſoll mit Hilfe der Samariter und des
Schwimmvereins Elſtermünde im kommenden
ſehr eingerichtet werden. Auch die Kanu
ahrer e im verfloſſenen Jahr gut

ſchnitten, konnten ſie doch zur Bezirksregatta faſt
jedes Rennen für ſich buchen. Die Sportgenoſſen

deln; am 17. Mai: Anſchwimmen; am 14. Juni:
Stiftungsfeſt; am 4. Oktober: Abpaddeln.

Jn ſeinem Schlußwort wies der Vorſitzende
nochmals auf den am 23. Januar ſtattfindenden
Vortrag über „Geſchlechtskrankhef
ten und ihre Folgen“ hin.

248 P. zwei Runden zurück: 8. GuerraLinari
170 P. 4. Rauſch-Hürtgen 100 P. drei Runden
zurück: 5. Krüger-Funda 134 P.; vier Runden

rück: 6. PreußReſiger 110 P., 7. Manthey
Maczinſki 106 P.; 8. van KempenStübecke 97 P.;

igen. Das 6. BSezirk. (Fußball.) Schiedsrichtervereinigung. Dienoch aus ſozialen Gründen zu rechtfertigen. Das zweif Gemiſchte SportReuigkeiten. nacht dert 2 r Singe ne m re
z. Sag Dem Februar, abends 8 Uhr, im „Jagdſchloß“

Einen ereignisreichen umd lebhaften Verlauf ſtatt. Die Vereine, die ihre Schiedsrichterzahl ergänzen
nimmt das Dortmunder Sechstage- Paer, werden gebeten, die Prüflinge pünktlich zu ent
rennen. Es gibt viele Jagden. Tex Stand des veuirt GFaban) S alſchuh, Obmann.n ſl er e e e Rennens am Mittwochabend war: I. Pijnenburg inden doch folg er
Schön 210 P.; eine Runde zurück: 2. GöbelDinale Regatta Klub Jgd. Langendorf Jgd. (Fichte)y. Nr.

11.45 Uhr: Regatta-Klub II Langendorf II (Lauchſtädt).
Nr. 30 14.30 Uhr: RegattaKlub I Langendorf I (Brendel
BlauWeiß). Spiele Nr. 28, 29 und 30 finden am Gimritzer
Damm ſtatt. Bezirksſpielausſchuß: O. Ballſchuh.

6. Bezirk. (Fußball.) Die Vereine Kötzſchen, Naundorf,
Möckerling, Prieſter, Brachſtedt und Teutonia 68 werden ſowerden nun von den Jnduſtriellen in den nächſten letztenmal aufgefordert, die roten Fragebogen ſ

TagenNachdem am Mittwoch die letzten Verſamm-
kungen des DMV. ſtattgefunden und dieſe gemäß
eines Konferenzbeſchluſſes den Schiedsſpruch
für die mitteldentſche Metallinduſtrie einmütig ab

gelehnt haben, hat heute die Bezirksleitung des

ünf Runden zurück: 9. BroccardoMarcillac 59 P. an untenſtehende Adreſſe zuſenden. Diws Runden zurück: 10. Ehmer-Tietz 81 P. 11. müſſen bis ſpäteſtens z S n greisvorſtand m
An läge herauskommen, n denen der Lohn Lorram Schenk 64 Punkte. eſandt ſein. Die Bezirksleitung: Emil Friedemann,

tiefer, w im Schiedsſpruch vorgeſehen, Halle, Mansfelder Straße 47.

eſtgeſeßt wer

z z Joe Jac er Manager Schmelings, ſMV. dem Schlichtungsausſchuß Halle offiziell di el. Dieſe Drohung der Unternehmer könne die Joe Ja cob s der M er Arbeiter 9 in ijade Wien
er e mit Metallarbeiter aber nicht veranlaſſen, von ihrer r e rd

i eben wie die lStribblings, haben einen Kontrakt für einengeteilt. Inzwiſchen hat auch der Verband Mittel Cete rn ehe e eder Wäre Kampf threr Leiden Schütlinge unterichnet. Ter
deutſcher Metallinduſtrieller den Schiedsſfpeuch, ger Ausſprache nahmen nächſt Japp Zeitpunkt und der Ort, an dem der Hampf, ausge

der bekanntlich mit den Stimmen der Aebeitgeber Ortsverwaltung) und Groß 5 e we ſoll, iſt vorläufig noch offen gelaſſen
gefällt worden iſt, abgelehnt, und zwar, wie erſ jedenfalls nur, um die Ausführungen Toſts über

y9
orden. Eine endgültige ſcheidung darüber
55 ſunon h 7. Bezirk. (Fußball.) Spiele am 18. Januar: 15. Uhrheute in der bürgerlichen e dartun läßt, weil das Auseinanderklaffen der Arbeiter wird noch vor dem 1. April erfolgen. Wahrſchein Hnriſtedt Neuer I in Vollſtedt (Lydinſtiy 13.30 ührdi godre rm e le zu a ſchaft zu beſtätigen. e jugendlicher Kollege lich wird der Kampf in Yerſey City, Detroit oder eimba II Gerbſtedt I in Leimbach (Wotſe h. 15 udr:

d und enherden och in zeitlichen Ab warb, wenn auch nur ſchüchtern, für die ROS. Chieago im Juni dieſes Jahres ſtattfinden. ſSyimas ne u Wolſerote h See
en de i Darüber an ge (SPD.) appellierte an die Mitglieder, die Kampfveranſtalter iſt die Madiſon Square Garden Sutheh. 1420 ühr: Biſchofrede Tee Heiligentha 1 in
ſtänden geſtaffelt feſtgeſetzt worden ſt. ar Biſchofrode (Schulze). 14 Uhr: Schw. W. Hettſtedt II gegen

Neudorf II in Hettſtedt (Groß). 13 Uhr: Helbra II gegen
Wimmelburg II in Helbra (Kainer). 14.80 Uhr: Helbra 1
gegen u I in Helbra (Kainer). 13 Uhr: Polleben I
gegen Eisleben I in Polleben (Beilicke). 13 Uhr: Augs-dorf II Arnſtedt II in Augsdorf (Gerlach). 14.30 ußr:

Zerſtörungsarbeit an der Organiſati icht Company, die im Staate Jllinois Lizenzen fürhinaus wollen die Metallinduſtriellen noch eine per z Amnterſtuyen. Machech 57 Wnige Rede Boxveranſtaltungen beſitzt. Die beiden Manager

weitere Minderung des Lohnes vornehmen. rochen, erklärte Dreſcher auf Anfrage, ind ferner dahin übereingekommen, je 25 000Der Verband Mitteldentſcher Metallinduſtrieller T die Mitgli e frage Boilor Kaution zu hinterlegen, daß ſich ihre Schütz
loſſen der am 19. Januar 1931 be ß die Mitglieder in den Betrieben nach Aus ſinge für einen 90 Tage ſpäter zu veranſtaltenden Augsdohat beſch oſſe von J hang des zu erwartenden Unternehmer iktats g Augsdorf I Arnſtedt I in Augsdorf (Gerlach). Hauptden Lohnwoche an bis auf weiteres den Ar j Kampf zwiſchen dem eger des Kampfes ielausſchuß: Die noch fehlenden Mannſchaftsmeldeliſten undginnenden Lohnwoch f keine eigenmächtigen Schritte unternehmen Schmeling Stribbling und dem italieniſchen Vor Huſſe ſle Wnbebinge bis Jeanuer vene W.beitsverträgen Lohnſätze zugrunde zu dürfen, ſondern die weiteren Beſchlüſſe der Or- v W r de e en t ktirgdie eine Ermäßigun der bisherigen Tarif ganiſation abzuwarten n riejen Primo Carnera verpflichten werden. 15. März. Frei zu halten Termine ſind dem

e i Pro zen verſehen J ſei S chl zw T b cht de 3 ſt d e ausſchußobmann ſofort zu melden.
n ſeinem ylußwort brachte r Hrſtands- 8. Bezirk. (Winterſport.) Bei günſtigem Wetter findet amDieſe Anordnung iſt ein vollkommen einſvertreter zum Ausdruck, daß derjenige, der Mit Sonntag dem 18 Januar, in Grafendharn ichenſeitiges Diktat der Metallinduſtriellen, wes glied der RGO. wird ßer fur ſie agirtiert, ein Begirkeſehrgang für n lan ſtatt. Beteiligung ſteht

halb die Organiſationsleitung des DMV. ſofort die das Tiſchtuch zwiſchen ſich und
notwendigen Gegenmaßnahmen ergriffen und den der Organiſation zerſchneidet. Er iſt

beginnt am
uptſpiel

e o 7e W
i

jedem Bundesmitglied frei. Treffpunkt 10 Uhr Kreußiſcher

Hof“. Schlittſchuhe nicht vergeſſen! Letzte Mitteilung über
den Lehrgang ergeht an dieſer Stelle in der Sonnabend-

dann nicht mehr Mitglied des Verbandes. Darüber Runrmer. S Se Pieſterit.Ortsverwaltungen entſprechende Anweiſungen ge ſollten ſich die Disknſſions en ſich die Diskuſſionsredner, die für die RGO.geben hat, damit das angekündigte Lohndiktat ab erben, klar ſein. Der Schiedsſpruch wurde darauf vereinsmitteilungen
gewehrt wird. Wie verlautet, hat der mittel einmütig abgelehnt.
deutſche Schlichter, Dr. Hanſchild in Leipzig,

Die Lohnabbaupfhchojeden Streitfall an ſich gezogen und die Parteien be

Jn dem Lohnſtreit für den oberſchleſiſchen

reits zu Nachverhandlungen geladen.

ergbau wurde am Dienstag ein Schiedsſpruchw 1 7 Se Lefant nach dem für den Steinkohlenbergbau und
den Erzbergbau ab 1. Januar eine Lohn-

Einen Tag vor Ablauf der Erklärnngefriſt, am ermäßigung von 6 Prozent eintritt.
gyktrigen Mittwoch, nahmen die hal liſchen Jn der badiſchen Papierinduſtrie

etallarbeiter in einer ſtark beſuchten Ver- wurde ein Schiedsſpruch gefällt, der den Ecklohn um
ſammlung Stellung zu dem bekannten Schiedsſpruch. 5 Pfennig ſenken will.

Toſt vom Hauptvorſtand des DMV. zeichnete Zur Neuregelung des Lohnvertrags der Ver-
in einſtündigem Referat zunächſt ein eindringliches bandsgruppe VI des Schutzverbandes deutſcher
Bild der Geſamtſitugtion in der Wirtſchaft,t aft,Glasfabriken wurde in Nürnberg ein Schiedsvom Ausgang der Kriſe bis zu ihrem jetzigen Höhe ſpruch gefällt, der eine Kürzung der Löhne um 3

RegattaKlub Halle e. V. Jnfolge der Kundgebung im
Volkspark findet am e nur eine Schwimmſtunde
von abends 7 bis 8 Uhr ſtatt. Wir marſchieren dann ge-
meinſam nach dem Volkspark. Alle Mitglieder, auch die nicht
am Schwimmen teilnehmen, treffen ſich 28 Uhr abends am
Stadtbad Schimmelſtraßze. Wir erwarten reſtloſe Beteiligung.

R

Leipzig
Freitag: 12: Paul Godwin ſpielt auf. (Schall

platten.) 12.55. Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe
und Anſchließend: Opernvorſpiele von Richard
Wagner. (Schallplatten.) 14: r Dr..30: Studio.

S

Stribbling.
Arno Schirokauer: „So iſt Amerika“.7 punkt. Die Abſicht der Unternehmer, mir Lohnabbauſhis 5 Prozent vorſieht. J Z.cnn v Lagdſran m n

2445 C v 8 e I 8 e8 nd R m der r der e e Der Schlichter für Sachſen hat in dem Lohn- letzte Schnecherichte 0 heute: BergerFeier (aus Anlaß ſeines 20. Todestages). Ueber
un mit zur Ue erwindung er Kriſe zu kommen, ſtreit für die Weißton- und Glas- nduſtrie einen Frauenwalde i. B. Grad, 20 ntimeterſ tragung aus 17.30 bis R undnannte er ein volkswirtſchaftliches Saltomortale (frei Schiedsſpruch gefä t, der einen Lohnabbau von 5 neehöhe, 15 Zentimeter Neuſchnee, bewölkt, Sport gut. Zeitangabe 18 05: Sozia verſi erungsfun 138.25: Engliſch.
überſetzt: Zirkuskunſt). Die Gewerkſchaftenſgig s Prozent vorſieht Sberhof: i Grad, heiter, 40 Zentimeter Schneehöhe, d ver e e evertreten bekanntlich das h durch Stärkung e g S an v der Veirgt des Zentraiver 2 Zent meter Srnichnee. Puiderſcnet en W We Von t So r Kugen

eſamtacheiterſchaft die Der Vorſtand un er r es a J chneehobe, bis 10 Zentimeter Neuſchnee, St und von Blon dirigiert eigene Werke. Das Leipziger Rundfunk
meter
Rodeln ſehr gut.
Schneehöhe, 3 Zentimeter

der Kaufkraft der4 Kriſe zu meiſtern. Aber die Unterne gmerſbandes der Schuhmacher haben mit Entrüſtung
wollen nur durch die Lohnherabſetzung die Kapital die Forderungen der Unternehmer gar Verſchlechte
bildung in Deutſchland vermehren: die Herabſetzung rung der Entlohnung abgelehnt. Jn Rückſicht auf
der Geſtehungskoſten kommt bei ihnen erſt in zwei die große re ehe und Kurzarbeit haben ſie
ter Linie. Am Schluſſe ſeines Vortrages wies Toſtſdie Forderung auf Verkürzung der Arbeitszeit auf
wieder darauf hin, daß der heutige Lohn der Ar 40 Stunden pro Woche mit Lohnausgleich auf-
beiterſchaft ein politiſcher Lohn iſt. Die Macht derſ geſtellt.
Arbeiterſchaft drücke ſich aber nicht in ihrer bloßen) Bei den erneut geführten Verhandlungen über
Zahl aus, ſondern in ihrem Denken, Fühlen und die Deſſauer Angeſtelltentarifgehälter wurde
in ihrem Einſetzen für beſtimmte Ziele. Aber inſeine Einigung erzielt. nach werden die jetzigen
allen dieſen Dingen ſtreben ſie mehr auseinander Gehälter bis zum 31. März weitergezahlt.
als früher und haben darum weniger Macht. Das Dann tritt eine Kürzung ein bei Gehältern von
drücke ſich auch ſelbſtverſtändlich in ihrem Lohn aus. 100 bis 200 Mk. um 5 Prozent, von 200 bis 300
Der Durchſchnitt des Lohnabbauegs iſt aber vom Mark um 538 Prozent und über 300 Mk. um

orcheſter.) 21: c 21.10:„Masſtro Verdi“. Ein biographiſches Hörſpiel in fünf Teilen
40: Nachrichten und
Unterhaltungsmuſik.

Brocken: -4 50 Zentimeter Vom Tage. (Wirtſchaftsfragen.)Grad,

r r rrt ſehr gut. Schierke: rad, ZentimeterSehr 5 Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee, heiter,
Sti, Rodeln und Eisbahn ſehr gut. Braunlage:
i Grad, Schneehöhe 35 Zentimeter, 5 Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee heiter, Sti und Rodeln ſehr gut.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Begzirk. Fuhben, Am Sonntag dem 11. Ja

von Hermann Klamfoth. Urſendung. 22.
Schneebericht. Anſchließend dis 23.30:
(Schallplatten.)

königswusterhausen
r 6.20 und 6.55: Zeit und Wetterbericht.7: Gymnaſtik. 10.10: Geſundheit, die nichts koſtet. Dr. Hein

rich Franzmeyer. 10.35 und 13.30: Neueſte chrichten.
v 11.30: Für praktiſche Landwirte. 12 bis 12.55: Schallplatten

nnar, fand der Bezirkstag der Sparte ſtatt. Folgender Be 12.25: Wetterbericht. 14: Schallplattenkonzert. 15:
irkstörper iſt wiedergewählt worden. Emil Friedemann, J 15.30: Wetter und Börſenbericht. 15.45:nsfelder Straße als Vorſitzender. Otts Schmidt, Keifen und Abenteuer: Die Reiſe nach Meſchhed Walter
Erneſtusſtraße 6, als Kaſſierer; Hermann Rähm, Ammendorf, Bernſtein. 16: Ein Arbeitstag in der ges huie für Leibes
Radeweller Straße 10 d, als Schriftführer; Otto Ballſchub, übungen. eipzig: NachmittagsSteg 17, als Leiter des Spielausſchuſſes und der Schieds

Zebe, Schmiedſtraße 20, als Bericht
Alle Se chäftlichen Angelegen-

richterobmann, Alfred
endleiter.c k r D; lter bi erſtatter und JVerband mit allen zur m Mitteln 6 Prozent. Die Gehälter bis 100 Mk. erfahren e regelt der Vorſigende. Den Spielverkehr der Bezirts der Landivirtſchaft) Dr. Schindler 18.30: Hochſchulfunt:

S herabgedrückt worden. (Le hafter Beifall.) Keine Kürzung, ebenfalls die ſozialen Zulagen. Lereine rbeitet Ballſchuh, alle anderen Angelegenheiten Seutſche Geſchichte und deutſcher Charakter (D. Prof. Karl
Der Bevollmächtigte Dreſher gab darauf vwie das Meldeweſen Friedemann. Die Vereine werden ge Flexander von Müller. 19: Engliſch für Fortgeſchritteneeine drängten Bericht über die Ver- h ten, dies in Kuhinft zu berückſichtigen. Vereine die ge 19.80: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 20: Proletarin r rang u ehme d willt ſind im Monat Juni einen Bezirksſpielertag in ihrem ſierung der bürgerlichen Welt. Prof. Dr. Hellpach. „20,0:handlungen mit den Unternehmern un Orte auszutragen, werden gebeten, dies der Spartenleitung] jnterhaltungsmuſik. 21: Köln: „Die kleinen Sorgen. (Urmachte bekannt, daß auch dieſe den Schieds Elli Beinhorn h Sevilla raunt d r zu melden. Erwünſcht wird rn I de Freiſeltat. auffuhrung.) v Hörſpiel von W rig Ab

bwot orFliegerin Elli Beinhorn iſt, von rid kommend, Am Tage vorher findet ein Schiedsrichterkurſus ſtatt. 22.30 bis 24: Wetter-, Tages- und Sportna richten.r ch ablehnen werden prol er o r e e Die Bezirksleitung: Friedeman n. l Unterhaltungsmuſik.9 n des Schlichtungsausſchuſſes mit ihre n!auf dem Flugplatz Tablada gelandet.
9
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50 lahre elektrische Bahn
Auch ein hallisches Jubiläum Kuriosa von der ersten elektrischen Straßenbahn

Auch eine Erfindung, die verlacht wurde
Gibt es eigentlich eine Erfindung, an deren

Z. nicht Vorſtändnisloſigkeit und billiger Spott
der Neunmalweiſen geſtanden hätte? Die Straßen
bahn heute aus dem Bild unſerer Städte gar nicht
mehr fortzudenken, macht keine Ausnahme von
dieſer Regel. Als Werner v. Siemens, der
Pionier auch dieſes neuen Verkehrsmirttels, auf der
Berliner Gewerbeausſtellung von 1879 eine kleine
elektriſche Lokomotive mit drei kleinen offenen
Wagen und damit die älteſte elektriſche Eiſenbahn
und das Vorbild unſerer heutigen Straßenbahn
vorführte, ſchrieb eine Fachzeitſchrift, die ſich noch
dazu „Der Techniker“ nannte, als ausgeführtes
Beiſpiel der Umwandlung von mechaniſcher Kraft
in elektriſche und zurück in mechaniſche Kraft ſei
die elektriſche Eiſenbahn intereſſant, wenn man ſich
auch ſonſt vor der Hand keinen weitertragenden
Nutzen davon verſprechen könne.

Man betrachtete die Siemensbahn, die auf der
Berliner Ausſtellung Zehntauſende von Zuſchauern
anlockte und ſpäter auch auf andern Ausſtellungen

in Frankfurt a. M., Breslau und Düſ-ſeldorf zeigt wurde, lediglich als Spielerei.
So hatte Werner von Siemens, der weiter dachte
als die „Sachverſtändigen“, bei ſeinen großzügigen
Plänen die größten Schwierigkeiten. Er wollte
ſchon im Jahre 1880 in zwei Hauptverkehrsſtraßen
Berlins, der Friedrich- und der Leipziger Straße,
eine elektriſche Hochbahn anlegen. Aber noch war
die Zeit nicht reif. Siemens begnügte ſich daher
damit, an anderer Stelle den Beweis für die Zu
kunftsbedeutung der elektriſchen Bahn anzutreten.

So wurde im Jahre 1881 die erſte elektriſche
Bahn eröffnet; ſie verband die Hauptkadetten
anſtalt in Lichterfelde bei Berlin mit dem
Bahnhof der u Bahn im gleichen

rt.

Artur Fürſt beſchreibt in ſeinem „Weltreich der
Technik7, wie ſich auch damals der Spott dieſer

Verkehrseinrichtung bemächtigte. Eine
Zeitſchrift meinte, der einzige Zweck dieſer merk
würdigen Bahnanlage ſei, die künftigen preußiſchen
Feldmarſchälle durch den märkiſchen Sand zu fah-
ren. Daß ſie die Urzelle einer unüberſehbaren
Entwicklung ſein würde, vermutete der ſo über
legen denkende Verfaſſer nicht.

Die eingleiſige Linie war auf eigenem Bahn
körper geführt, ſo daß die Schienen frei über dem
Boden liegen konnten. Sie hatten die bei der
Eiſenbahn übliche Form. Die eine Schiene diente
ur Hin, die andere zur Rückleitung des Stroms.dent die Spannung 110 Volt betrug, genügte

doch die Jſolierung durch die hölzernen Quer-
ſchwellen, auf denen das Gleis verlegt war. An
einzelnen Stellen mußte die Strecke jedoch quer
über Straßen hinweg. Hier war das Gleis ver
enkt geführt, aber es zeigte ſich ſofort die Unvoll-
kommenheit der doppelpoligen Schienen Strom-
leitung. Ein Mitarbeiter von Siemens, Hermann
Meyer, berichtet, wie ſo mancher Gaul elektri-
iert wurde, der es zufällig fertig brachte, beim

eberſchreiten der Strecke beide Schienen gleich
zeitig zu berühren.

Später wurden die Schienen an den Straßen
übergängen von der Stromzuführung abgetrennt.
Der Wagen fuhr dann ſtromlos über dieſe Stellen.
Der Motor war ſchon damals unter dem Wagen
kaſten aufgehängt. Seine Drehung wurde durch
Spiralſchnüre auf beide Radachſen übertragen; das
war eine Antriebsart, die höchſt unvollkommen
arbeitete. Damit die Achſen keinen Kurzſchluß

iſchen den verſchiedenpoligen ſtromführenden
chienen bewidkten, waren die Radkränze auf höl-

zerne Scheiben aufgezogen. Zu Stromabnehmern
wurden die iſolierten Radkränze dadurch, daß auf
jedem von ihnen eine kupferne Feder ſchleifte.

Die Verkehrsbedeutung dieſer Linie war nur
ſehr gering. An Wochentagen wurde ſie wenig
benutzt, aber an Sonntagen ſtrömten die Berliner
in dichten Scharen nach Lichterfelde, um ſich das
neue Verkehrsmittel einmal anzuſehen. Auch Sie-
mens war ſich klar darüber, daß die Lichterfelder
Bahn kein allgemein gültiges Vorbild ſein konnte.

Wenn ſich der Elektromotor die Pferdebahn
linien erobern ſollte, ſo mußte die Stromzu
führung eine Form erhalten, die für die Ver
legung auf öffentlicher Straße brauchbar war.

Damit kam man zwangsläufig zur Oberlei-
tung. Noch im Jahre 1881 ſah man auf der
Weltausſtellung in Paris eine ſolche Bahn, die
freilich noch mit vielen Mängeln behaftet war. Jn
leicher Art wie die Pariſer wurde die Bahn

Frankfurt a. M. Offenbach ausgerüſtet.
folgte die erſte elektriſche Straßenbahn in Groß-
Berlin, die vom Herzen Charlottenburgs zum
Spandauer Berg führte, das Jahr darauf ſah eine
Bahn mit ähnlicher Ausrüſtung im Wiener
Prater.

Jrgendwelche weitertragende Bedeutung hat
keine dieſer Strecken gehabt. Jhre Einrichtungen
waren mit ſoviel Unzulänglichkeit behaftet, daß
man noch immer die Pferdebahn für das ideale
Verkehrsmittel anſah. Die Folge davon war, daßdie Entwicklung der elektriſchen Straßenbahn für

ein ganzes Jahrzehnt ins Stocken geriet. Sie
wurde erſt neu belebt in Amerika, wo im Jahre

1885 die erſte elektriſche Bahn Baltimore-Windſor
eröffnet wurde. Das Verdienſt an dieſer Entwick
lung gebührt dem Amerikaner Sprague, der
den heute noch üblichen Stromabnehmer erfunden
hatte. Von ihm ſtammt der Gedanke, auf dem
Wagendach eine eiſerne, oben mit einem Rädchen
verſehene Stange anzubringen, die durch Feder-
kraft von unten gegen die Leitung gepreßt wird.
Die Schienen wurden endgültig überall als zwei-
ter Leitungszweig benutzt. Nun erſt war das
Problem für die Praxis gelöſt, die Bahn frei.

1891 brachte Deutſchlands erſte elektriſche

Telefongespräch geführt

Die Eröffnung des erſten Fernſprechamts

ne breite Oeffentlichkeit iſt ſeit einer Reihe
von Jahren Zuſchauer eines großen Kampfes, der
um die Energie-Verſorgung der Zukunft geführt
wird. Jm Mittelpunkt dieſer Erörterungen ſtehen
zwei Fragen:

Gas oder Elektrizität? und Fernverſorgung
oder Eigenverſorgung?

Bei der Elektrizitätserzeugung hat ſich die Ver
ſorgung von fernab liegenden Werken über große
Landſtrecken hinweg im Laufe der beiden letzten
Jahrzehnte ſehr ſtark durchgeſetzt; aber es ſind auch
in den letzten Jahren neue Werke wieder an den
Verbrauchsſtellen erbaut worden. Ein Beiſpiel
hierfür iſt das Klingenberg-Kraftwerk in Berlin
ſowie das zur Zeit in Entſtehung begriffene Weſt-
kraftwerk.

Erheblich anders gelagert ſind die Verhältniſſe
in der Gasverſorgung. Hier war die Frage der
Fernverſorgung bis vor wenigen Jahren nur
ſelten Gegenſtand der Erörterungen, wobei eine
ſchon ſeit Jahrzehnten beſtehende Verſorgung
größerer Gebietsteile, namentlich um die Groß-
ſtädte herum, kaum mit dem ſeit einigen Jahren
ſchwebenden Fernverſorgungsproblem in Vergleich
gebracht werden kann. Die Behandlung dieſer
Frage wurde beſonders durch das Beſtreben, diebei der Hüttenkoksfabrikation anfallenden Gaſe
volkswirtſchaftlich zu verwerten, in den Vorder-

1882 grund gerückt.
Neben den Forſchungen zur möglichſt reſtloſen

Ausnutzung der Kohle, die in erſter Linie von un
ſeren führenden chemiſchen Firmen betrieben wer
den, hat man auch der Frage der Vergaſung der
Kohle ſeine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet.
Da auf dieſem Wege die der Kohle innewohnende
Wärmemenge weſentlich beſſer ausgenutzt werden
kann, als bei der Verfeuerung unter Keſſeln
im erſten Falle werden etwa 70 Prozent, im zwei-
ten nur etwa 20 Prozent verwertet iſt es nahe-
liegend, daß auch das Problem immer mehr an
Bedeutung gewinnt,

die Kohle zu vergaſen und mit dem ſo ge

Bahn mit dem neuen Stromabnehmer in
Halle.

Die Ausbreitung auf das übrige Deutſchland und
alle anderen Länder ſchloß ſich unmittelbar an.
Das neue Verkehrsmittel hatte damit endgültig
geſiegt; ohne es wäre die Entwicklung der moder
nen Groß und Weltſtadt nicht zu denken. Erſt die
elektriſche Straßenbahn hat die Bildung von Ge-
ſchäftsvierteln und geſunden Wohngegenden und
damit die Ausdehnung der großen Städte möglich
gemacht.

Jèè’jcelhrrE

Vor 50 lahren wurde das erste

in der Franzöſiſchen Straße in Berlin.
Vor 50 Jahren, im Januar 1881, erhielt Berlin auf Veranlaſſung des Bahnbrechers modernen
Verkehrs, Heinrich von Stephan, ſein erſtes Ortsfernſprechnetz. Ganze 200 Teilnehmer zählte da
mals die neue Einrichtung, die dann in kürzeſter Zeit ihren beiſpielloſen Siegeszug durch ganz
Deutſchland antrat. Eine junge Berliner in r Tracht der achtziger Jahre führt das erſte

eſpräch.

Energiequellen der Zukunft
Gas oder Elektrizität fernversorgung oder Eigenversorgung

wonnenen Gas Maſchinen zur Erzeugung
elektriſcher Energie anzutreiben.

Schon hier zeigt ſich recht klar, wie eng beide
Energiearten zuſammengehören, und daß auch die
Einbeziehung immer größerer Gebiete in die Gas-
verſorgung nur im Intereſſe unſerer Volkswirt
ſchaft liegt. Hierbei wird, wie es den Anſchein
hat, die Entwicklung in der Fernverſorgung ähn-
liche Wege gehen, wie ſie die Elektrizitärswirtſchaft
eingeſchlagen hat, d. h. alſo Schaffung einer grö-
ßeren Anzahl von Stützpunkten, von denen aus
große Gebiete verſorgt werden können. Vielleicht
wird man dann, wenn auch noch in ſehr ferner
Zukunft, aus Sicherheitsgründen zu einer Verbin-
dung der einzelnen Verſorgungsgebiete kommen,
wie ähnliche Pläne in der Elektrizitätswirtſchaft zu
einem Teil bereits durchgeführt, zum anderen Teil
in Angriff genommen ſind.

Eine weſentlich ſtärkere Heranziehung des
Gaſes als Energiequelle iſt neben den bereits
oben erwähnten Gründen volkswirtſchaftlicher Na
tur aber auch deshalb wünſchenswert, weil wir
heute vor der Tatſache ſtehen, daß zur Deckung
des Spitzenbedarfs vieler Elektrizitäts
werke neue Anlagen geſchaffen werden müſſen, die
einmal zur r r erheblicher Kapitalien
zwingen, und die zum andern aber auch wirtſchaft
lich nicht im Intereſſe des Volksganzen liegen,
weil ſie eben nur für die Deckung der Spitzen
belaſtung vorhanden ſind und im übrigen brach
liegend keine Einnahmen ergeben. Einige Zahlen
aus der Reichshauptſtadt mögen hier zur Erläu-
terung angeführt ſein. Die elektriſche Spitzen
belaſtung beträgt dort zirka 470 000 kW an nur
100 Stunden im Jahre, während ſich die Normal-
belaſtung auf etwa 140 000 k W. an 3000 Stunden
im Jahr beläuft.

Dies bedeutet alſo, daß dort mehr als zwei
Drittel aller Stromerzeugungsanlagen über
die Hälfte des Jahres nicht ausgenutzt ſind,
und nicht nur keine Einnahmen bringen, ſon
dern noch Unkoſten zur Jnſtandhaltung erfor

dern.

Wenn demgegenüber am gleichen Ort die bereits
vorhandenen Gaswerke nur mit etwa 60 Prozent
ausgenutzt ſind, wie dies ähnlich auch in den mei-
ſten übrigen Großſtädten ſein wird, ſo leuchtet die
Dringlichkeit einer Löſung des Probleins auch im
In ereſſe einer ſparſamen Wirtſchaft ein. Hierbei
darf ferner nicht außer acht gelaſſen werden, daß
neben der Vermeidung unrationeller Verwendung
der Kohle und neben dem Vorteil der größeren
Hygiene Rauch und Ruß fallen bei Gasverwen
dung völlig fort bei der Gasproduktion noch
ſehr wertvolle Nebenprodukte, wie Teer, Am
moniak, Schwefel und Benzol anfallen, die eine
weitere Steigerung der wirtſchaftlichen Ausnutzung
der Kohle bedeuten. Auch die Sperchermöglich-
keiten ſind bei dem Gas erheblich größer als bei
der Elektrizität, ein Vorteil, der die Durchführung
eines kontinuierlichen Betriebes und die Deckung
von auftretendem Spitzenbedarf ohne Schaffung
dafür beſtimmter Neuanlagen und damit ohne
Kapitalinveſtierung zuläßt. Bei der Trennung der
einzelnen Verſorgungsgebiete werden ſich etwa fol
gende Grenzen, die in den Ausnutzungsmöglich
keiten der beiden Energiearten begründet ſind, ab
zeihnen.

Die Elektrizität wird in erſter Linie zur
Krafterzeugung und für beſtimmte eleng-
tungszwecke wie Haus und Reklamebeleuch-
tung, das Gas wird als Wärmequelle und für
die Straßenbeleuchtung, in die es ſich zum
Teil auch mit der Elektrizität teilt, Verwen

dung ſinden.,
Auch hieraus geht hervor, daß es im allgemeiner
müßig iſt, die Frage zu ſtellen: Elektrizität oder
Gas?, ſondern daß nur beide Energiearten ge-
meinſam dem Wohle des Volksganzen dienen kön
nen.

Ein erheblicher Fortſchritt in der Gasverſor-
ung iſt im Laufe der letzten Jahre durch die ErFoyung des Druckes im Rohrnetz und ſeine Reg-

lung auf den für die Gasgeräte notwendigen
Truck in der Wohnung des einzelnen Gasabneh-
mers erzielt worden. Damit wird erreicht, a
einmal an jedem Gerät ein gleichblekbender Dru
ſichergeſtellt und außerdem auch die Möglichkeit
zum Anſchluß weiterer Gasgeräte in den Wohnun-
gen vorhanden iſt.

Nicht nur die Haushaltungen, ſondern auch die
Klein und Mittelinduſtrie ſowie das Gewerbe
werden durch die Verbeſſerung der Druckverhält
niſſe in den Gasleitungen in die Lage verſetzt, ihre
Betriebe erheblich wirtſchaftlicher geſtalten zu kön
nen. Es entfällt die Notwendigkeit, für ſolche Be
triebe beſondere Kompreſſoren einzubauen, da deren
Tätigkeit durch den erhöhten Druck im Netz erſetzt
wird, der dann durch Druckregler den gewünſchten
Betriebsdruck erhält.

Jm Zuſammenhang mit allen dieſen Fragen
muß an die Gaswirtſchaft die beſonders dringliche
Forderung geſtellt werden:

Größte Sicherheit
Erfreulicherweiſe ſind hier weſentliche Fortſchritte
zu verzeichnen. So ſieht man neuerdings die Ver
legung von Aluminiumrohrleitungen, die in ihrem
Aeußeren den Kabelleitungen ſehr ähnlich ſehen,
und die die ſo viele Gefahren in ſich bergenden
Schlauchleitungen immer mehr verdrängen. Siche
rung vor Gasausſtrömungen durch Schlüſſel oder
Verblockung von Hähnen und ähnliche Einrichtun
gen ſind weitere Mittel, um das Gas als Wärme-
quelle in ſteigendem Umfange zu verbreiten.

Flugzeug heweglieh

wie ein Vogel.

Die neuartige Flugzeugkonſtruktion des Chica
goer Jngenieurs Johnſon.

Die e Bauart ſoll eine Beweglichkeit
ermöglichen, die der eines lebenden Vogels
gleichkommt. Das Flugzeug ſoll ſich faſt ſenk
recht in die Luft erheben und wie ein Segel

flugzeug im Gleitflug landen.
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Was die Arbeiterwohlfahrt

Die Arbeiterwohlfahrt,Merſeburg, hielt am Montag im „Herzog
Chriſtian“ ihre Jahreshauptverfamm-
lung ab. Das vergangene Jahr ſtand im Zeichen
einer außerordentlich regen Tätigkeit aller Mit
glieder. Die Arbeit der Gruppe gliedert ſich in:

1. Aufklärungs- und Bildungsarbeit:
2. Erziehungsarbeit;
3. Soziale Hilfe;
4. Propaganda.
Abgeſehen von den wertvollen Vorträgen in

den Mitgliederverſammlungen wurden eine Reihe
von Kurſen durchgeführt. So ein Kurſus in Halle
über e Gexichtshilfe, ein Schulungslehrgang
in Merſeburg für Soziale Hilfe, weiter beteiligten
ſich die Genoſſen Weicker als Referenten an einem
viertägigen Lehrgang in Düben. Dann fanden
drei Bezirks- Kurſe in Merſeburg über Kinder
freundearbeit ſtatt, an denen ſich die Arbeiterwohl
fahrt ebenfalls beteiligte. Außerdem wurden Ver
treter zu zwei ſtaatlichen Lehrgängen entſandt.

Jn der h gelang es derArbeiterwohlfahrt in Merſeburg, die Kinder-
freundearbeit zu begründen, die wie ſchon berichtet,
ſich außerordentlich gut entwickelt.

An der Sozialen Hilfe beteiligte ſich eine
große Anzahl Mitglieder. Sie betätigten ſich als
Waiſenpflegerinnen, eine Genoſſin als Helferin in
der Sprechſtunde für Gemüts- und Nervenkranke,
ſie führen Schutzaufſichten, Vormundſchaften uſw.
aus. Ein Mitglied iſt als Jugendſchöffe tätiz.
Für die Soziale Gerichtshilfe in Halle wurden für
14 Familien und Einzelperſonen Berichte und Be
fürwortungen zu Straferlaſſen gemacht.

Es wurden Kinderſpeiſungen durchge-
führt und Mansfelder Kinder vier Wochen zur
Erholung untergebracht. Eine ſehr wichtige und
ſegensreiche Tätigkeit entfaltete die Arbeiterwohl-
fahrt bei den örtlichen Kinder-Erholungskuren der
Städt. Zehn Wochen lang wurden hier 44 bis 46
Kinder durch eine Leiterin und vier Helfer be
treut.

Für die ſehr fleißige Arbeit an den Nähaben-
den der Arbeiterwohfahrt legt das Geſchaffene
Zeugnis ab. Es konnte für acht bedürftige Wöch
nerinnen 124 Stück neue Säuglingswäſche, dazu
Leihkorb, Wagen und Kiſſen abgegeben werden.
Für elf Schulentlaſſene wurden 22 Stück neue

ſowie 2 Paar Schuhe z eben. 55 Fa
milien wurden mit 289 Stück Kleider, Mäntel,
Wäſche uſw. bedacht. Dazu konnten 110 PfundMehl, Fett, Talg und Wurſt verteilt werden. Er

wähnt mag noch werden, daß es gelang, 1000 Stück
Loſe der Arbeiterwohlfahrtslotterie in Merſeburg
zu verkaufen, was eine wertvolle finanzielle Hilfe

Ortsgruppe

Merſeburg leiſtete
für die Geſamtorganiſation darſtellt und gleichzeitidie Oeffentlichkeit auf die Bedeutung deren
wohlfahrt hinweiſt.

m a et warrege. So konnte die Vorſitzende in 13 Orten des
Bezirks ſprechen. Der Erfolg in der

Neugründung einiger Gruppen
blieb nicht aus.

So kann man feſtſtellen, daß in der Gruppeein ſtarker Arbeitswille, und yvhe
Begeiſterung für die ſozialiſtiſche Idee herrſcht, die
vor allem auch in der inneren Verbundenheit der
Mitgliedſchaft begründet iſt. Dieſe Aufopferung
im Dienſte des Proletarigts iſt um ſo höher zu
werten, als es naturgemäß an Mitteln mangelt,

vor allem fehlt es auch an Räumlichkeiten.
Zu den Mitgliederveranſtaltungen, aber auch beiden Nähabenden und beſonders in der Den
arbeit wirkte ſich dies ſehr hindernd aus.

Alles in allem zeigt die Arbeit der Arbeiter
wohlfahrt ein ſehr erfreuliches Bild. Jn wahrhaft
ſozialiſtiſcher r konnte ſie für die
Aermſten der Armen einſtehen, und zwar ohne ſie
von irgendwie zu beſchämen. Alle Hilfe geſchah als
ein Akt ſelbſtverſtändlicher, proletariſcher Solida
rität, ſtill und ohne viel Aufhebens.

Die Vorſtandswahl ergab die einſtim
mige Wiederweahl des alten Vorſtandes unter
der bewährten Leitung von Margarete Weicker.
Möge die Gruppe auch im kommenden Jahr in der
immer weiter um ſich Pehleſſeen Not in der Lage
ſein, in weitem Umfange helfen zu können.

ebenfalls ſehr

4 Prozent Lohnabban bei mittel
deutſchen Straßenbahnen.

Von dem Arbeitgeberverband der Stra-
5 und Kleinbahnen war für die ihm ange
chloſſenen Städte, darunter Merſebur 8 der

Lohntarifvertrag vom 30. März 1929 ge
kündigt worden. Die unter dem Vorſitz des
Schlichters für Mitteldeutſchland und den Freiſtaat

barung. Der alte Lohntarif dleit
Kraft, jedoch erfahren ſämtliche
1. Februar 1931 eine Kürzung um 4
zent. Das neue Lohuabkommen kann mit ſechs
wöchiger Friſt erſtmalig zum 21. Juli 1931 ge
kündigt werden.

Lohnſätze ab

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Die bis zum 15. 1931 fällig geweſenen
Grundſteuern, Lohnſummenſteuern und Schul-
gelder, ſowie die noch nicht abgeführten Gewerbe-
ertrag und Hundeſteuern für das 1. bis 3. Viertel
jahr 1930 (April bis Ende Dezember 1930) ſind
nunmehr innerhalb drei Tagen zu zahlen. Nach
dieſer Zeit erfolgt koſtenpflichtige Beitreibung.

Schriftliche Mahnung erfolgt nicht.
Merſeburg, den 15. Januar 1931.

Der Magiſtrat.
Vollſtreckungsamt.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutz gegen die Maul und Klauenſeuche

wird auf Grund des S 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächti-
gung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten folgendes beſtimmt:

Nachdem unter den Viehbeſtänden des Ritter-
utsbeſitzers von Trotha in Collenbey und des

Butsbeſitzers Eugen Lange in Bündorf, Kreis
Merſeburg der Ausbruch der Maul und Klauen-
5 amtstierärztlich feſtgeſtellt iſt und die er-
orderlichen Sperrmaßnahmen über dieſe Ortſchaften

Sanltas- Bad

Unsere Leser herülcksfchtigen

Alle Arten Bäeer

u Massagen, auch

f. Krankenkassen

l. 1925) und der Wien Polizei
I. 568/30

(Amtsblatt vom 30. Oktober 1930, Stück 44) ange
ordneten Maßnahmen wieder in Kraft.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe viehſeuchen
polizeiliche Anordnung werden gemäß Fs 74 vis 76
a. a. O. beſtraft.

Merſeburg, den 13. Januar 1931.
Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Jm Monat Dezember 1930 ſind im Fundbüro
nachfolgend aufgeführte Fundſachen ab en
worden: 1 Kinderſchlüpfer (neu), 1 HerrenMantel-ürtel, 1 Picke, 1 Auto-Kühlhaube, 1 größerer Geld
ſecag, 1 Trauring, 1 ne Herreparmbanduhr.

Jn Frage kommende Verlierer können ihre
Rechte an den d hen bei der ſtädtiſchen Poli-

rogl

a grüngsvräſidenten. vom 23. Dezember

Beleuchtung der Fuhrwerke.
Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit:
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die

Fuhrwerke bei Eintritt der Dunkelheit und bei
ſtarkem Nebel ausreichend zu beleuchten ſind. Als
ausreichende Beleuchtung iſt mindeſtens eine
hell brennende Laterne mit farbloſem oder
gelblichem Glaſe Sie muß vorne links
ſo angebracht ſein, daß der Lichtſchein deutlich von
entgegenkommenden und überholenden Fahrzeugen
bemerkt werden kann.

Es iſt veobachtet worden, daß ſehr viele Fegr
zeuge dieſer Vorſchrift nicht entſprechen. ie
Säumigen werden erſucht, die Fuhrwerke umgehend
mit den vorgeſchriebenen Laternen zu verſehen.

Die Kanalbenutzungsgebühr.
Für 1931 ſchließt der Haushaltsplan der Kana-

liſationsabteilung ebenſo wie im Vorjahre mit
einer Ausgabe von 96000 Mark ab. Da dieſer
Ausgabe, abgeſehen von den Kanalbenutzungsge-
bühren, an Rückeinnahmen nur 500 Mark gegen-
überſtehen und die Kanaliſationsverwaltung als
Betriebsverwaltung ſich nach dem Kommunalab-
gabengeſetz ſelbſt zu tragen hat, ſo ſind 95 500 Mk.
durch die Kanalbenutzungsgebühren aufzubringen.
Es iſt dies nur möglich, wenn der bisherig
Satz von 12 Pf. monatlich für je 1000 Mark
Wert eines Grundſtücks beibehalten wird.
Dementſprechend hat der Magiſtrat beſchloſſen.
Die Stadtverordnetenverſammlung hat ſich nun
mit dieſem Beſchluß zu beſchäftigen.

Reaierungsparſonagalien
r m von Podewils iſt zum 1. Februar 19831 an die er in Frankfurt (Oder) verſetztworden. Oberbuchhalter El ze bei der Regierungshaupi

kaſſe in Stralſund iſt zum 15. Januar 1931 in gleicher Amts
eigenſchaft an die Regierungshauptkaſſe in Merſeburg ver-
ſetzt worden. Techniſcher Polizeiſekretär Sittek bei der
Staatlichen Polizeiverwaltung in Weißenfels iſt zum 1. April
1931 an die Landjägerſchule in Trier verſetzt worden.

Anfälle.
Oberbeuna. Ein 13 jähriger Junge ging

abends am Teich vorbei und fiel über einen am
Sprungbrett befeſtigten Stab. Er erlitt einen
Schädelbvuch. Jn glühender Aſche ver-
brannt. Ein im Aſchenkanal der Beunger
Kohlenwerke beſchäftigter
glühende Aſche und trug
wunden davon.

i

Arbeiter ſtürzte in
ſchwere Brand

Gründung der Stromverſorgungs-AG
WeisßenfelsZeitz.

Unter Beteiligung der Preußiſchen Slektrigzi
täts-AG. Berlin (Preag), der Elektrowerke AG. in
Berlin und des Elektrizitätsverbandes Weißenfels
e in Zeitz wurde die Stromverſorgungs-AG.
WeißenfelsZeitz mit dem Sitz in Theißen ge-
gründet. Das Kapital der Geſellſchaft beträgt
4,55 Millionen Mark. Der Elektrizitätsverband
WeißenfelsZeitz hat ſein Geſamtunternehmen

va Dr. R. F
iedern die Direktoren

Scharfenberg-Theißen beſtellt wurden.

na. wei Generationenprügeln ſich. ie ſo oft, prügelten ſich hierKinder aus einem nichtigen an Die hinzu
kommenden Mütter begnügten ſi
einer ren Auseinanderſetzung, bearbeiteten
ſich dann aber mit den Fäuſten, daß ſie mit demden Bekanntſchaft madhren, Zuletzt ſchlug eine

mit dem Pantoffel kräftig zu, was der Schlacht
ein Ende bereitete. Man trennte ſich unter
Drohungen, und es iſt zu befürchten, daß der
Krieg vielleicht unter Mitwirkung der Männer

zur gegebenen Zeit fortgeſetzt wird.
Quittungskartenkontrolle.

Am Freitag, dem 16. Januar, findet ab 9 Uhr
im Gaſthof Lindner eine Kontrolle der Quittungs
karten ſtatt. Die Kontrolle erſtreckt ſich auch auf
freiwillig Verſicherte und Weiterverſicherer. Wir
weiſen insbeſondere darauf hin, daß
der Kontrollbeamte in allen Fragen
der Jnvalidenverſicherung Rat und
Auskunft erteilt.

Kreis Cuerfurt
Die Wahlnacht in Freyburg.

Der Jnnenminiſter antwortet.
Auf eine Kleine Anfrage des nationalſozialiſti

ſchen Abgeordneten Hinkler hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern folgende Antwort
erteilt:

„Am 24. Auguſt 1930 fand in Freyburg a. U.
die Stadtvperordnetenwahl ſtatt. exeits in derzeiverwaltung, Rathaus am Markt, Zimmer 19,

während der Dienſtſtunden anmelden. vorhergehenden Nacht kam es zwiſchen Natio

ſie verye gehe r H uſ i ge zum en a von W soührten nene un rachten eine neue Verein die neue Geſell i Vorſi
weiter t e iſt Gene rrhtor rank

von der PreagBerlin, während zu Vorſtandsmit
Geneſt Zeitz und K. d

zunächſt mit 9

SPD., Merſeburg Querfurt.
Sonntag, den 18. Jannar, Fndetmittags 22 im Geihe) drer. Voiſcha ſt in

Roßbach eine
ſozialdemokratiſche Gemeindevertreterkonfereng

für die Ortsvereine Mücheln, Freyburg und Um
gebung ſtatt.

Tagesordnung:
1. Unſere Aufgaben im Gemeindeparlament. Re

ferent: Gemeindevorſteher Range (Brauns
dorf).

2. e r a rent: Gemeinde
r n3. Verſchiedenes. ohbeg

Alle Parteigenoſſen, welche iarbeit tätig n r. r
n haben., bitten wir, zahlreich zu er

inen,
Der Unterbezirksvorſtand.

1

nalſozialiſten und Kommuniſten
Reibungen, die ſich am Nachmittag des Wahltages
wiederholten und zu einer Schlägerei zwiſchen den
Anhängern beider Parteien ausarteten.

vier Beteiligte ſind eilteleitet worden. Die örtliche Polizei war durch
Landjägerei und Schutzpolizei ausreichend verſtärkt
worden. Soweit der Einſatz der Polizei und ihr
Verhalten im einzelnen zu beanſtanden ſind, iſt das
Erforderliche veranlaßt worden.“

Die Frage, ob das Staatsminiſterium bereit ſei,
gegen den Polizeivorſteher ein Diſziplinarverfahren
einzuleiten, ver neint der Jnnenminiſter.

Beftrafte NaziFrechhett.
Obhauſen. Vergangene Woche waren einige

unſerer Genoſſen damit beſchäftigt, in Döcklitz
bei Querfurt Propagandaplakate anzukleben. Sie
en erſt eins angeklebt und waren mit dem An
leben eines zweiten beſchäftigt, als das erſte ſchon

wieder abgeriſſen wurde. Da die zwei Genoſſen
Zeugen dieſes Vorfalls waren, ſtellten ſie den Ab
reißer des Plakates. Derſelbe war, mit Schnee-
ſchuhen verſehen, auf einer Bewegungstour und
ſchon außerhalb des Dorfes, als ihn einer unſerer
Genoſſen zur Rede ſtellte. Auf ſeine Frage, warum
er das Plakat abgeriſſen habe, antwortete er, daß
er da nicht Rede und Antwort zu ſtehen brauche,
und als der Genoſſe die Perſonalien feſtſtellen
wollte, griff er unſeren Genoſſen, welcher
allein war. mit ſeinen Schneeſchuhſtäben an. Er
hatte aber die Rechnung ohne den Wirt gemacht,
unſer Genoſſe, ein Arbeiterſportler, antwortete ent
ſprechend, ſo daß er beim Hinzukommen des zweiten
Genoſſen laut „Hilfe rufend die Flucht er-

riff. Unſere Genoſſen meldeten dieſen Vorfallſofor dem zuſtändigen Landjägermeiſter.

Wie wir feſtſtellen konnten, handelt es ſich um
einen bei dem Landwirt Sperrhacke in Doclitz
zu Beſuch weilenden Verwandten aus Dresden,
welcher eingeſchriebenes Mitglied bei den Nazis iſt
und ſich für den Polizeidienſt nach Sachſen
gemeldet hat.

St. MichelnSt. Ulrich. Beim Schlitt
ſchuhlaufen brach ſich auf der Eisbahn Frau

den Arm.

Roßbach. Standes amtliche Nachrich
ten. Jm Jahre 1930 wurden beim hieſigen
Standesamt regiſtriert: 51 Geburten (58), 21 Ehe
ſchließungen (24), 13 Todesfälle (30). Beſonders
auffällig iſt der rapide Rückgang der Sterbefäölle.

m letzten Vierteljahr 1930 wurde ſogar kein ein-
iger Sterbefall beurkundet. Eine Tatſache, die

nicht zu verzeichnen war.
Bedra. Ein gemeiner Diebſtahl wurde

im hieſigen Orte verübt. Aus dem im Garten ge
legenen Hühnerſtall des Arbeiters Otto Müller
würden die Hühner bis auf zwei geſtohlen und an
Ort und Stelle abgeſchlachtet. Die Diebe waren
durch Ueberſteigen von Nachbargärten in den
Hühnerſtall gelangt. Von den Tätern fehlt jede
Spur.

Facalfßreis
Gute SPD.-Biai

Osmünde. Am 10. Januar htelt die hieſige
Ortsgruppe der SPD. ihre Jahresverſamm-
lung ab. Den Jahresbericht gab der Vorſitzende
Genoſſe Beyer, aus welchem hervorging, daß
die Ortsgruppe im verfloſſenen Jahre eine S
Tätigkeit entfaltet hat, indem ſie zahlreiche t

ieder gewinnen konnte. Jn Berückſichtigung der
mmuniſtiſchen Einſtellung in unſerem Bezirk iff

das ein großer Erfolg. Aus dem Kaſſenbericht
den der Kaſſierer Genoſſe Keller erſtattete, war
zu erſehen, daß auch die Kaſſierung der Beiträge
ordnungsgemäß durchgeführt wurde. Auf Antra
der Reviſoren wurde dent Vorſtand Entlaſtung er
teilt. Zu Vorſitzenden, Stellvertreter und Kaſſiere
wurden die bisherigen Genoſſen wiedergewöhlt;
zum Schriftführer wurde der Genoſſe Kün-

Ernst rummler., nalte S.
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diger, zu Reviſoren die Genoſſen Barth und
Kynaſt, zu Berichterſtattern die Genoſſen
Krazſe, Keller und Bielig jun. und in
die Zeangsbmwiſfon die Genoſſen Bolthaſer,
Sander, Kraue, Groneu und die Genoſſin Müller
gewählt. Es ſoll in kürzeſter Zeit

ein Werbegaktion für die Parteipreſſe
vorgenommen werden. Jn unſerem Bezirk am-
tieren drei Gemeindevorſteher, welche einen kurzen
Bericht ihrer Tätigkeit in den einzelnen Gemeinden
erſtatteten, was mit Befriedigung aufgenommen
wurde. Zum Delegierten zu dem nächſten Unter-
bezirkstag wurde Genoſſe Balthaſer beſtimmt.

Beſtrafter Arbeitgeber.
Löbejün. Ein Steinbruchsbeſitzer hatte

infolge der ſehr ſchlechten wirtſchaftlichen Lage und,
wie er ſagte, um den Arbeitern einen Abſchlag auf
ihren Lohn auszahlen zu können, die Beiträge zur
Krankenverſicherung und Arbeitsloſenverſicherung
nicht immer abgeführt, obwohl er ſie vom Lohn ein
behalten hatte. Da er immer noch mit einem ganz
ſchönen Betrage im Rückſtande iſt, hatte die All-
gemeine Ortskrankenkaſſe Klage ange-ſtrengt. Der Staatsanwalt beantragte 300 Mk.
Geldſtrafe. Das Gericht ging unter den Antrag
und verurteilte den Angeklagten zu einer Geld-ſtrafe von 200 Mk. und den Koſten.

reis Deſitasch
FSiſenburg

„Straßenmuſik“.
Auf der Suche nach einem neuen Volks-

ſtück hat das Landestheater ein beſonderes
Glück gehabt. Heute ſind Volksſtücke ſelten. Von
der niederdeutſchen Komödie des Hamburger Dich-
ters Paul Schurek „Straßenmuſik“, die am
Freitag, dem 16. Dezember hier geſpielt wird,
darf man einen großen Erfolg erhoffen. Hugo
Gau (Hamm), für Luſtſpiele eines gemütstiefen
Humors oftmals als Regiſſeur beſonders bewährt,
wird auch diesmal die Spielleitung übernehmen.
Er ſelbſt ſpielt neben Richard Handwerk einen
der drei luſtigen Muſikanten, die ſich in dieſem
Stück dem Publikum vorſtellen. Jm Mittelpunkt
des Intereſſes aber wird ſicherlich Rudolf Koch
Riehl ſtehen, deſſen überragende Leiſtung als
Clown Schmittolini in „Katharina Knie“ ja noch
in beſter Erinnerung iſt. Von den Damen des
Enſembles ſind an führender Stelle Charlotte
Ritter und Lottina Baart beſchäftigt, und es
beſteht kein Zweifel, daß ſich die drei luſtigen
Muſſkanten ſchnell in die Herzen der Zuſchauer
hineinmuſizieren werden.

Die nächſte Sprechſtunde für Nerven- und Gemütskranke
findet am Freitag, dem 16. Januar, von 9 Uhr an im

Städtiſchen Jugendheim, Kranoldſtraße 18, ſtatt. Die Be
Es können auch Kranke aus derratung iſt unentgeltlich.

Umgebung von Eilenburg beraten werden.

Kreis Sein
Fergerg Hemeter Koppe. Zu der

am 7. Januar vor dem Amtsgericht Herzberg ver-
handelten Beleidigungsklage Hemeter Koppe
ſchreibt uns der Rechtsvertreter des Herrn
Koppe, daß die außergerichtlichen Koſten ſämt-
lich der Privatkläger, Herr Hemeter, übernommen
habe. Herr Koppe e auch nicht verſichert, daß
es ihm fern liegt, Herrn Hemeter zu beleidigen,
ſondern nur erklärt, er bedauere, daß ſeine
Aeußerung über den Fall Hemeter Winterfeldt
von dritten Seite falſch aufgefaßt und verbreitet
worden ſei. Der Zeuge Bauer habe auch nicht be
kundet, daß die fragliche Aeußerung von der frucht-
loſen Pfändung tatſächlich gefallen ſei.

Areis Sorgou
Jorgoau Ffadt)
Wahlen zum Arbeitsgericht

Torgau.
Die Wahlen zum Arbeitsgericht Torgau

erbrachten folgendes Ergebnis: Aus der Gruppe der
Arbeitgeber als ordentliche Beiſitzer: Fabrik-direktor Rößner-Torgau, Direktor Reinecke Torgau
und Schmiedemeiſter Haferkorn-Torgau (Stellver-
treter: Direktor Schäfer Torgau, Direktor Schmidt-
Torgau und Fleiſchermeiſter Pittack-Torgau); aus
der Gruppe der Arbeit nehmer als ordentliche
Beiſitzer: Gewerkſchaftsangeſtellter Lenker-
Eilenburg, Kreisleiter Jentzſch- Torgau und
Buchſtellenleiter Habenicht- Torgau (Stellver-
treter: Gewerkſchaftsſekretär Mittermüller-
Eilenburg, Gewertſchaftsangeſtellter Dilßner-
Eilenburg und Arbeiter Papsdorf).

Freis Ciebenwerdo
Schweres Unglück am

Bahnübergang.
Lauchhammer. Ein ſchwerer Verkehrs-

unfall trug ſich am Mittwoch an dem Ueber-
gang der Bahnlinie Lauchhammer--Sallgaſt über
die Straße Lauchhammer--Coſtebrau zu. Ein
Kraftwagenführer aus Mückenberg hatte das
Herannahen einer Lokomotive nicht bemerk!t, fuhr
gegen ſie und wurde mit dem Wagen auf die Seite
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Elſterwerda. Vor dem Erweiterten
Sch ö engericht hatte ſich der Kraftwagen-führer 9 aus Weinberge bei Liebenwerda

wegen Eiſenbahntransportgeſährdung, gefähr-
licher Körperverletzung

und Uebertretung zu verantworten.
vorigen Jahres kam der Angeklagte mit ſeinem Laſt-
kraftwagen den Winterberg herabgefahren. Die
Schranke des Bahnüberganges war geſchloſſen, da
ein Zug rangierte. Eine Anzahl Perſonen ſtand

Jm Oktober

geſchleudert. Der Wagen wurde völlig zer-
trümmert, der Führer blieb mit ſchweren
Schädelverletzungen liegen. Das Loko-
motivperſonal nahm ſich des Verunglückten an und
veranlaßte ſeine Ueberführung in das Lauchhammer
Krankenhaus. Die Lokomotive erlitt ebenfalls er-
hebliche Beſchädigungen.

Stillegung
der Marie-Anng-Grube?

Bockwitz. Das Dementi des bürgerlichen
„Kreisblattes“ gegen die angebliche Stillegung der

Marie-Anna-Grube und die Mitteilung,
daß 800 Bergarbeiter dadurch vor Arbeitsloſigkeit
geſchützt bleiben, muß neuerdings ſtark als unzu-
verläſſig betrachtet werden, da die Stillegung, nach
Meldungen zu urteilen, doch erfolgen ſoll, ſofern

an
SPD., Anterbezirk Falkenberg.

Sonntag, den 18. Jannar, vormittags
11 Uhr, ſindet die Unterbezirkskonferenz in Fal
kenberg im Lokal „Kaiſerhof“ ſtatt. Alle Orts-
vereine müſſen Delegierte zur Unterbezirkskonferenz
entſenden.

Tagesordnung:
1. Die nächſten organiſatoriſchen und agitato

riſchen Aufgaben im Unterbezirk. Referent:
Parteiſekretär Fraenkel (Torgau).

2. Der Kampf der Sozialdemokratie gegen
kommuniſtiſche Phraſen und den Faſchismus.
Referent: Reichstagsabgeordneter Franz
Peters (Halle).

3. Neuwahl des Unterbezirksvorſtandes.
4. Parteiangelegenheiten und Verſchiedenes.

J. A.: Erich Fraenkel.

Freigeſprochen?
Das ſchwere Autoung.ück vom Winterberg vor Gericht

an der Schranke. Alle ſahen dem Zug zu und
achteten nicht auf den ankommenden Laſtwagen.
Dieſer hielt aber nicht in angemeſſener Entfernung
und kam immer näher. Dabei merkten die Leute,
daß bei dem Laſtwagen etwas nicht in Ordnung
war. Sie ſprangen im letzten Augenblick zur Seite,
doch die Verkäuferin Gottſchalk aus Hohen-
leipiſch wurde erfaßt und 17 Meter mitgeſchleift.
Sie blieb ſchwer verletzt zwiſchen den Eiſenbahn
ſchienen liegen. Schlüſſelbein, Schulterblatt, Rippen
und Fußknöchel waren gebrochen.

ö

nicht in anderen Betrieben Entlaſſungen oder Be
triebseinſchränkungen vorgenommen werden können.

Todesſturz in der Kurve
Kahla. Dort, wo zwiſchen Elſterwerda und

Pleſſa die ſogenannte S-Kurve den Ort Kahl a
berührt, fuhr ein bisher unbekannter Motorrad
fahrer am Mittwoch gegen 2 Uhr nachmittags
e einen Baum und blieb tödlich verletzt
iegen. Auch das Rad wurde demoliert. Jm
Auto wurde der Verunglückte ſofort abtranspor
tiert. Nur die Blutſpuren ſind Zeuge eines Un
falles, der auf die Glätte des Straßenteiles zurück
geführt wird.

JScammiſfiem- cucſfricſifem.
Halle geſt. Johanna Bieder; Anna Hauck; IJlſe

Rubach; Wilhelmine Nicolai; Heinrich Schulz; Elſa Schröder;
Paul Plahnert. Torgau: geſt. Mathilde Jacobitz.
Merſeburg geſt, Henriette Rauſchenbach. Lauch
hammer: geſt. Wilhelm Engelmann. Delitzſch: geſt.Emma Dietrich Ammendorf: geſt. Emma Druclauff.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalvpolitik,
Wirtſchaft und Gewertſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſänitlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil:Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Holleſche Lrhgeret

Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 6/7

Bockwitzer Ländehen
In 3 Tagen Radio, elektr. Anlagen, Fahr

Michtraucher räder v. 59 M. an. kompl. mit Rotax
in d Freilauf, 1 Jahr Garantie.Auskunft koſtenlod Anker-Nähmaſchinen NSV., DRW.

Sanitas-Depot O. Kurze, Schlosser u. Elektromstr.

Politik

Halle a. S 394 R Kleinleipisech. Fernruf Bockvitz 413.

S Enyelhardt Biere
Eilenhurg- Torgau

Federbetten Betttedern

als aus kleinen PFabriken!
Prüfen Sie meine (uali-
täten und Preise, urteilen

Sie selher!
Federbetten mit guter Füllung
Werdett 14,50 19.00 24,00 29,00 34,00
Enterdett 13,00 17.50 23,00 24,50 28 00

2 en 9,00 10.00 13.00 16,00 19.00
pro Stand 36,50 46.50 60,00 69,50 62,00

BRetttedern und Daunen
MK 0.90 1.25 1,50 2,50 3,00 3,754.25 5. 5.75 650 6.75 7,00 8.75

10, 12. 16., 18.
Inletts und Drelle

von den einfachsten bis zu den
feinsten Qua itäten in allen Farben
und Preislagen.

Entgegenkommende Zahlungs-
bedingungen

Beste schonendste Bettfedern-
reinigung! Jederzeit in Betrieb!
Abholen und Zubriogen kostenfrei.

Bettenhaus

Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt 312

Preiswerte und vust
kauft man

lebensmittel, Drogen
und farben

Germania Drogerie
Grannee

TORGAVU, Paradeplatz 14

Speaial-Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs- und Sport-Be-
kleidung, Herren-Artikel, Tuch

und Stoffe
Wer bei fie Hauft. vpart Geld

Der rechnende Arbeiter, An
geſtellte und Beamte deckt ſeinen

Bedarf im

ſchubdhaus Bettenbunn

Torgau. Breitestr. 18
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

O Preiswert und gut
kaufen Sie Manufaktur- u. Mode-
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen-Kontektion vei

T. Torgau OWittenberger Str. 9 Telephon 51
Mitalied des Rabatt-Sparvereins

Kreis- Einwohner

spare bei der

Kreis-
Sparkasse
rorgauv Elbe
Kreishaus, Paradeplatz
Dort sparst Du sicher!

Paul Pflugratt

Wernberge.
Damen u. Herren
FriſeurGeſchäft.
Saubere und reelle

Bedienung

0 Kleine Anzeigen 9
haben hier großen Erfolg

krich Glodig, Annadar,

Koforröder, Fanrräger,
Hihnnzch nen. Sprech

aoparie, Puten
Reparaturen.

Bequeme Teilzahl.

W TT vormols Cotl Petzold
Annaburgx (Bez. Halle)

Manufaktur- und Modevaren
Damen- u. Herrenkonfektion

Arbeits- Kleidung

Annaburg
Modeiparen, Kleiderſloſſe, Aus
ſteueraritel, vamen- Herren 1.

Kinder Kopſeltion

Die Eimvohner Torgaus

und seiner Umgegend
bringen ihr Geld zur
Stadtsparkasse
Markt o Torgau o Markt

C lievenwerda D
baxidof „Siegeskranz Herzberg

kalitäten und bringt gleich eitig ſeine

Weltspiegel Lichtspiele in
empfehlende Erinnerung.

SelmalinenerBad Liebenwerda.
Putz- und Modewaren.

Woll-, Weiß- u. Kurz waren.
Handarbeiten Schneiderei-
artikel. Sämtl. Sportarttkel
WILEiFLMA MANTZSCOCH
Jnh. Hugo Mantzſch. Ortrand, Markt
Vornehme Damen und Herren
garderobe. Fertige Kleidung

aller Art.
Overhemden, Kragen, Krawatten.
Hodebans balle, klgterwerda

Roßnraße 5:
Ueiderstofie, Wollwaren, Konfektion
Haupiſtraße I

Sperialgeschäſt für Wolle und Strümpfe

Hauptſtraße 45:
Gardinen -Spetialhaus

Mitglied des Rabattſparvereins

empfiehlt nah und fern ſeine Lo

LUFTUNGSANLAGEN
SANITAR-EMNRICHTUNGEN

„DIUWVE“

7ENTRALHEIUNGEN

DICKER VERNEBLIIRG gut
HALLE-SAALE

Alfred feurer

fernruf 21347

Hermann Knoechel Nachf.
Iiefbau- und Eisenbahnbau- Unternehmung

Gegründet 1871

Halle an der Socole, Rannischestroße 15

Ruf 217 31 G. m. b. H.
Delihſcher Straße 6b

MitteldeutrcheyBrenpotoffont

liefert sämtliche Brennstoffe
KORN& 2OLINER. AIIE S Hanſdabudofswirttchatt
Fernsprecher 237 63 BRIIDERSTRASSE 13 Fernsprecher 237 63
empfehlen sich beim Einkauf von primo Werkzeugen,

Hotel Weltkugel
am Bohnhof

Modern einger. Fremden-
zimmer mit fließ. Wasser

Großes Bier- und Speise-
Restaurant mit Frühstücks-
büfelt

Eigene fleischerei mit
Kühlanloge

Ruf 217 31

Boubeschlögen, Eisemveren und Dekoraetions- Artikeln Halle a. S.

Beste Woren zuKaufe bei J. ev in Oriqinalpreisen
Morkt 3-6 Gute billige

HousmaoannskostHALIESCkik MoOLKERE!
Verkaufsstellen in allen Teilen der Stadt

M KERET S RIDOCF-FAVM-SFRASSE 35
Dauerpaesfeurisierſe Milch, Butter, Sohne

Wir drucken alles
Ha Druckerei-Gesellschoft m. b. H.



Feuer im
Im rrenhausz 1reich) C den r Veii

Frrenkaus
raunt ſiede Flucht der Jrren zu vereiteln.e dw e oeaz. Es war eine nnbtee Zorſic Kein Kranker

8 7 geh da h zu entkommen. Jn dieſem Augenblick, in demvariſer Ritardeiter nachſtehenden Bericht .rnſeren ie Geſunden den Verſtand verloren, handelten

Es war abends um elf Uhr, als das Un
ſchah. Die Kranken ſchliefen in ihren Zimmern
r Sehlche Nu epes m rerg aus denen

erſona te ich in zurückgezogen. ſedt hatten ſich in
Schweſter Thereſe erwachte plötzlich. Von drau

von der Treppe her, hörte man ein kniſterndes
räuſch, ein unheimlich ſchrilles Pfeifen. Die

Schweſter ſprang auf dichter Qualm prallte ihr
aus der geöffneten Tür entgegen. Hilfe Hilfe!Feuer Feuer Zu Hilfe Die Sie
rüttelten die Schlafenden wach. Die Schweſtern
rannten perſtört hin und her.

Hinter den Schlafſaaltüren merte lteund tobte zſän b
lucht ſchien unmöglich. Die Treverbrannt, der Korheer la rhß.

an den per fehlten die Feuerleitern. Mit
raſender Eile nahm der Brand an Ausdehnung zu.

Ein Pfleger in einem benachbarten Haus hatte
die Hilferufe gehört. Die Polizei wurde benach
richtigt, die Feuerwehr, Motorſpritzen ſauſten

ran. W „Leitern wurden montiert, ziſchend
uhren die Waſſerſtrahlen in die flammende Glut.
die Schweſtern riefen aus den Fenſtern: „Rettet

die Kranken! Rettet uns!“ Einige Feuerwehrleute
unternahmen den erſten Angriff von der Eingangs
treppe aus. Er ſchlug fehl. Rauch und Feuer
arben ſchoſſen aus dem Veſtibül. Krachend brachen
e primitiven Holztreppen zuſammen.
Der Direktor ſelbſt und die Aerzte unternahmen

eine zweite Offenſive mit den Leitern.
Was würden die Kranken tun? Würden ſie, von
der Angſt der Wahnſinnigen beſeelt, entfliehen?
Oder die Türen zerſchmettern und ſich in die Flam-
men ſtürzen? Auf einen Wink des Direktors um
ſtellte die Polizei den ganzen Gebäudekomplex, um

Die Lage am Mergp.
Die Lage im Gebiet des mitteljavaniſchen

Vulkans Merapi hat ſich in den letzten 24 Stun
den bedeutend verſchlechtert. Der Vulkan wirft
wiederum gewaltige Maſſen glühender Lava
aus, ſo daß zwei Dörfer in der Nähe von
Malang geräumt und für dauernd unbewohnt
erklärt wurden. Die ſchweren Dämpfe der
den Lavaſtröme, auf die große Wolken-

e war ſchonim zweiten Stockwerk,

rüche niedergingen, führt ll iſurcbaren en Frt iel
wurden Hunderte von Metern in die Luft ge
ſchleudert. Jn der weiteren Umgebung des
a purde aber auch der Touriſtenverkehr
unterſag

Die indiſche Regierung plant, einen Teil der
durch die Räumungen großer Serecken dauernd
obdachlos gewordenen indoneſiſchen Bevölkerung
in Südſumatra unterzubringen.

Erdöbeben in Aegenkinien.
e den Bergen von Nordweſtargentinien, im

La Poma-Diſtrikt, haben neue Erdbeben ſchwere
Verwüſtungen angerichtet. Zahlreiche Menſchen
ſind dem Beben und den darauf folgenden vul
kaniſchen Ausbrüchen, ſowie den Orkanen zum
Opfer gefallen. Am Weihnachtsabend hatte ein

lück ge
einige von dn Kranken vernünftiger und be
ſonnener als die Normalen. Ein Koloß, der
alle Wochen einmal von Tobſuchtsfällen geplagt
wurde, zerbrach die Tür. Einige andere Beherzte

Die übrigen Kranken wurden von den
chweſtern durch freundliche Worte zurückgehalten.

Die Männer rannten durch den Gang, hin zurBrandſtätte. Griffen zu, warfen brennende valken

Nebel lähmt völlig die

Schiffsverkehr völlig ſtillgelegt hat.

Freitodepidemie in Japan Die

Jm Lande der aufgehenden Sonne iſt eine merk
würdige Erſcheinung zu beobachten. Die Sucht
nach dem Tode geht um. Schon immer war die
Zahl der Selbſtmörder in Japan unverhältnismäßig

die myſtiziſtiſche Welteinſtellung des Japaners
ann vielleicht den Schlüſſel zu dieſem häufigen

Auftreten des Selbſtmordes bieten aber där, was
man fetkerlebty laß Alles weit hinter ſich was
rgendwie, auch unter japaniſcher Perſpektive ge
ſehen, als normal bezeichnet werden kann.

n faſt allen Fällen iſt es wohl wirt ichesd das re e er Be
zweiflungsſchritt treibt.

Die Beſchäftigungsmöglichkeiten verringern ſich
immer mehr, und da es mit der Sicherung Erwerbs-
loſer in Japan ſehr traurig ſteht, ſehen viele Men
n ren anderen Ausweg als eben den Weg in

en Tod.
ſich ſo zum SprungErdbeben im gleichen Bezirk 60 Tote gefordert.

Die armen Raubtiere können einem leid tun,
heutzutage. Jhr Los iſt die Kugel oder der Zoo
in ſtets wachſendem Maße. Beraubt oder geraubt
ſind ſie die Opfer neuzeitlichen Geſchäftsgeiſtes.
Enger und enger wird der Raum für ſie in dieſer
Welt der Nützlichkeit; ſchon gibt es Schutzgeſetze zur
Erhaltung der Arten und das iſt der Beginn vom
Ende, bei Naturvölkern wie bei wilden Tieren.

Nicht etwa nur in Deutſchland oder in Europa
nein, auf der ganzen Welt ſieht der gewöhnliche
Sterbliche heute exotiſche Tier

nur im Zoo der Großſtädte
(und in Leder und Pelzgeſchäften). Die Zoos
werden immer populärer und häufiger. Sogar in
ihrer engeren Heimat, in Zentralafrika, hat man
reichlich Gelegenheit, die Raubtiere in Zoos zu be-
dauern und zu photographieren. Jn Natrobi ſind
die Fünf-UhrTees im Zoo mindeſtens ſo beliebt
wie hier und die Löwen können dort engliſche Mili-
tärmärſche hören, und die Finger von Negerknaben
auf ſich gerichtet ſehen. Vielleicht finden ſie einigen
Troſt in der Tatſache, daß auch ihre ſchwarzen
Landsleute und das Halbblut ihren Tee geſondert
von den weißen Herren einnehmen müſſen.

Abgeſehen vom Zoo bekommt ein Unglücks
wurm das mit einem Cook-Billett bewaffnet auf
eine Weltreiſe geht und keine abenteuerlichen Ab-
ſtecher von der geebneten Reiſeroute macht, vom
heimiſchen Tierleben überhaupt nichts zu ſehen.
Die Kamele die man an den Küſten des Roten
Meeres entlang laufen ſieht. darf man nicht
rechnen, das ſind Haustiere. dreſſierte Karawanen-
zieher, auch nicht die Rieſenſchildkröten in indiſchen
Tempelteichen oder die zahmen Elefanten die man
bei der Arbeit oder bei ihren Funktionen als
Tempelgottheit ſehen kann, und ebenſowenig die
Affen, die in Indien an den Zug kommen und ſich
von den Reiſenden füttern laſſen. Und in
Auſtralien ſah ich nur einmal im Naturſchutzgebiet
in der Umgebung von Shvdney

Jagd acuf Kaoußtiere
Die Großen fängt man und die ſeinen

fressen einen ousf!

Ganze Familien Dychegn
ins Nichts. Jn Soma z. hat ſich eine ſechs-

lich gebeten, ja nicht auszuſterben. Kellermann be-
richtet von ſeiner letzten Aſienreife, daß es die be-
rühmten ſiameſiſchen Arbeitselefanten, die, mäch-
z Baumſtämme tragend, ſo häufig in unſeren
illuſtrierten Zeitungen figuierten, in Siam gar
nicht gibt, ſondern nur einmal gab.

Jch bin Wochen und Monate in Indien gereiſt,
ohne irgendwelche wilden Tiere zu Geſicht zu be-
kommen. Schlangen ausgenommen, die ſich bei
meinem Herannahen ſofort verzogen. Die meiſten
Raubtiere Aſiens und auch Afrikas rennen davon,
als ob der Teufel hinter ihnen her wäre, ſobald ſie
nur einen Weltreiſenden riechen. Man muß regel-
recht mit Treibern auf die Jagd gehen, Expedi-
tionen ins Landinnere machen, Karawanen aus
rüſten und eine Unmenge Geld ſpringen laſſen,
wenn man ihnen guten Tag ſagen will. Viele
reiche Leute gehen nach Afrika jagen, ausgerüſtet
mit mehr Gewehren als man braucht, um eine
Balkanrevolution in Gang zu bringen. Sie enga-
gieren ein paar hundert Eingeborene, Treiber und
Jäger nehmen Dutzende von Dienern mit: Köche,
Kampfkellner, Leibdiener. Leben in Luxuszelten mit
zahlreichen Wein- und Futterkiſten: ganz wie zu
Hauſe. Eine ſolche Jagd koſtet 40 000 bis 200 000
Mark.

Den eingeborenen Jndern und Negern aber iſt
das Waffentragen verboten. Daraus, ſowie durch
das Barfußlaufen und mangelnde Vorſicht erklären
ſich die zahlreichen Unglücksfälle, zumal in Jndien,
unter der heimiſchen Bevölkerung.

Bei berühmten großen Tigerjagden
ſind die armen Teufel von Inder mit nichts als
einem Stock bewaffnet. Damit ſchlagen ſie auf die
Baumſtämme und ſchrecken den armen Teufel von
Tiger auf, der, wenn ihn nicht Hunger oder Gegen
wehr zwingt, keinem Menſchen etwas zuleide tut,
und der vergeblich nach einem Ausweg ſucht. Ueber-
all raſchelt es Hunderte von Eingeborenen treiben
ihn auf einen Hohlweg zu. wo von einem Verſteck
auf ſicherer Höbe der gnädige Herr Maharadſcha
oder der weiße Heros ihn niederknallt. Kunſtſtück!

beiſeite, machten der von außen eindringenden
Feuerwehr den Zugang frei.

Vereint brachten Kranke, Wärter und Feuer
wehrleute die e n und Patienten in

Der Brand konnte bald gelöſcht werden.
Mehrere Schweſtern trugen ſchwere Brand

wunden davon, eine erlitt vor Schreck einen Herz-
lag Sie iſt das einzige Todesopfer der Un-
glücksnacht. Trotzdem das Feuer u Glück raſch
gelöſcht werden konnte, iſt der chſchaden
trächtlich. Von dem Hauptgebäude brannte das
Treppenhaus in der erſten und zweiten Etage
nieder. Die Kranken wurden noch in der Nacht in

Crncriuhur—ÖÖ—.—m—u. i

Winterbild aus dem Hamburger Binnenhafen.
Seit Tagen liegt über der Elbmündung eine undurchdringliche Nebelwand, die den geſamten

Stellenweiſe beträgt die Sicht kaum 50 Meter.

Das Land der Selbſtmörder
Der Sprung in den Vulkan

andere Pavillons untergebracht.

Hamburger Schifffahrt

ewige Tragik: Hunger und Liebe

köpfige Familie aufgehängt, in einem anderen Bezirk entſchloſſen ſogar drei Familien, gemeinſam
durch Gift das Leben zu nehmen. Hier kamen nicht
weniger als 71 Menſchen um. Von einer Familie,
der es beſonders ſchlecht ging, wird ein geradezu
fürchterlicher Selbſtmord gemeldet. Vater, Mutter
und drei Kinder banden ſich mit Stricken anein
ander ne F v

beſtiegen einen noch in Tätigkeit befindlichen
Vulkan und ſprangen dann gemeinſam in die

feurige Tiefe.
Beſonders zahlreich ſind auch die Selbſtmorde

von Frauen, und zwar findet ſich hier eine beſonders
große Vorliebe für den Tod durch Ertrinken.
So nahmen ſich in einer Stadt in Mitteljapan an
einem Tag mehr Frauen das Leben, als vor einem
Jahr im Verlaufe einer Woche. Endlich führte die
Verzweiflungsſtimmung, die immer weitere Schich
ten er auch zu einer Auswirkung der Selbſtmordpſychoſe auf Liebetpeare, Vergehrt von inne
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Löwen Afrikas gejagt: man ködert ſie. Die Maſai
den Löwen mit Speeren zu Leibe: die

eißen werfen ihnen ein totes Zebra hin und ver-
bringen die Nacht auf der Lauer hinter einem
Stachelbuſch. Jch will nicht behaupten, daß man
ſich dort behaglich fühlt, ſchon das Löwengebrüll in
der afrikaniſchen Ebene ließ mir anfänglich das
Blut erſtarren, aber Raubtierj iſt in Wirklich-
keit meiſt ſehr viel weniger heroiſch und romantiſch
als in den abenteuerlichen Büchern. Amerikaner
gibt es, die den Raubtieren mit Auto nachjagen.
Oh, es hat feine Sonntagsjäger in Afrika! Umge
kehrt mag es wohl paſſieren, daß ein wildes Tier
einem Auto mit harmloſen Inſa en nachſetzt; von
einem

angeſchoſſenen Nashorn,

das einem Auto begegnete, weiß ich eine Geſchichte.
Das- Auto machte ſchleunigſt kehrt und floh, das
Nashorn immer hinterher, über wackelige Bambus-
brücken, über Gelände und Kurven, den Berg
inan, und als es endlich gelungen war, das Nas-rn zu erlegen, verlangte die Behörde die Jagd

lizenz zu ſehen. Jn Afrika bedarf es einer Er-
laubnis zum Jagen, genau wie in der Mark
Brandenburg. Jagdabenteurer (die wenig zahlen
und viel einheimſen wollen) jagen daher meiſt in
Grenzgebieten. Und die Neger, wenn ſie einen
Weißen ſehen, haben nur die eine Bitte: Schieß
uns etwas. Wenn man dann etwa ſo einem armen
Nilpferd den Garaus gemacht hat, kommt es zur
Fleiſchverteilung zwiſchen den Negern des Ortes
und denen, die man mitgebracht was einen
halben Tag in Anſpruch nehmen mag.

Phantaſtiſch iſt für heutige Begriffe die Zahl
der Weidetiere in der afrikaniſchen Steppe; wer
nachts mit dem Auto fährt, findet alle Augenblicke
eine Tiergruppe im Lichtkegel gebannt, und um
den Weg freizubekommen, muß man den Sucher
ſeitlich drehen.

Auf der noch ſehr fragmentariſchen, nur auf
dem Papier durchgeführten Eiſenbahnroute Kap
Kairg kommt der Wanderer, das heißt der verſchie-
dentlich und gefährlich wandern Müſſende unter
anderem auf den „Weg der 10000 Löwen“

the road of 10 000 Jions“): dort, im Sande des
Pfades, der zwiſchen hohem Gras hindurchführt,
ſind mehr Pranken- als Fußſpuren zu ſehen, und
ich weiß nicht, ob mir mehr graulte bei dieſer un-
ſichtbaren Gegenwart oder der Geſchichte von einem

Löwenüberfall auf das Schlafkrankenkamp,

J

rer Unruhe, ergriffen von der Sehnſucht nach Glück
und Erfüllung,

ſtiegen ſchon viele auf die höchſten B
des Landes, um bort den Tod durch E

zu finden.
Seltſam oft vollendete 5 in den letzten Monaten
auf dieſe Weiſe das ickſal junger Menſchen.
Kein Zweifel: nicht nur der Zwang der ewigen
und ewig verführeriſchen Romantik löſchte ihr
Leben aus, vielmehr auch die große Degpreſſion:
die Große Krankheit, an der das Volk des Landes
der aufgehenden Sonne heute leidet.

Felskataſtrophe im Rhone-Tal
In dem Schweizer Dorfe Bitſch im oberen

RhoneTal wurde eine Gruppe von Schulkindern
durch mehrere gewaltige Felsblöcke, die ſich von der
Wand der Hohen Fluh gelöſt hatten, verſchüttet.
Ein Kind wurde getötet, zwei ſind ſchwer verletzt
worden, einige werden noch vermißt.

Die Arſache des Erdrutſches
bei Lyon.

Die Unterſuchungsarbeiten bei der jüngſten Erd
rutſch Kataſtrophe von Lyon haben zu einem über-
raſchenden Ergebnis geführt. Auf die Erklärungen
eines Angeſtellten der Eiſenbahnlinie Paris Lyon-—
Mittelmeer hin, wonach er auf einem genau be
eichneten Platz Quellen beobachtet habe, wurde

die Suche nach dem Ablauf eines Waſſers aufge
nommen. Man entdeckte in der Nähe der alten
römiſchen Waſſerleitung einen unterirdiſchen Gang
von ungefähr 100 Meter Länge und 80 Meter Höhe,
der gut ausgemauert war. Der Gang führteinem unterirdiſchen See, der, wie nun feſt geht
werden konnte, unterhalb des Friedhofs von Loha

liegt. Größe und Tiefe des Sees konnten noch nicht
geweſen werden. Das Waſſer hat eine Temperatur
von 11 Grad. Der See liegt etwa 500 Meter
von dem Hoſpital Chazeaux entfernt, das als erſtes
bei der Erdrutſch Kataſtrophe ſo fürchterlich zu-
grunde gegangen iſt.

Doppelſelbſtmord in Spandau.
n Spandau bei Berlin erſchoß der 39jährige

Kaufmann Walter Ohmke ſeinen um drei Jahre
jüngeren Bruder Hans und danach ſich ſelbſt. Jn
einem hinterlaſſenen Brief geben die Brüder an,
daß ſie aus wirtſchaftlichen Sorgen ihr Leben be
endet hätten. Der Befund am Tatort ließ aber

eren

erkennen, daß es im letzten Augenblick zwiſchen den
Brüdern zu einem harten Kampf gekommen iſt.
Es wird vermutet, daß der jüngere Bruder an
geheitert geweſen iſt, als er den von Walter Ohmke
abgefaßten Abſchiedsbrief unterzeichnete; er ſcheint
ſich jedoch, als er die Abſicht ſeines Bruders, ihn
u töten, bemerkt hatte, verzweifelt gewehrt zugen Es gingen zunächſt verſchiedene Schaſſe

ehl, bevor Kans Ohmke auf ſeinem Bett nieder
geſtreckk wurde. Die letzten Motive der Tragödie
W vorläufig noch nicht feſtzuſtellen, weil die junge

rau Walter Ohmkes eknen Nervenzuſammenbruch
en hat und noch nicht
ann.

Sturmkataſtrophe in Tripolis.

vernommen werden

Tripolis wurde
durch einen ſchweren Sturm heimgeſucht. U.
ſtürzte ein Haus wobei eine Perſon ge
tötet und zwei Menſchen verletzt wurden. Weiter
kamen zwei Beduinen dadurch ums Leben, daß
einige Palmen umſtürzten, auf eine Baracke fielen
und ſie zum Teil zertrümmerten.

Das 75. CalmetteOpfer. Jn Lübeck wurde am
Mittwoch das traurigſte aller Jubiläen verzeichnet:
der Tod des 75. Calmette-Opfers. Es iſt ein Baby
im Alter von 1028 Monaten, das den Nachwirkun-
en der verhängnisvollen Behandlung erlag. Meh-n rank Vanleder-rere Kinder liegen immer noch ſchwer

aber iſt die Strecke Kap--Kairo ſo wenig eine
Touriſtenroute, daß, wer ſich ohne Expedition da
durchwagen will, als ein Verrückter angeſehen wird,
in Kapſtadt ſowohl wie in Kairo.

Die Erde wird allmählich zu klein für die Raub
tiere, zu laut, zu mechaniſch, und auch auf den
leeren Flecken der Landkarte iſt kein Ueberfluß an
roßem Getier; im Jnnern Auſtraliens oder Neu
eelands trifft man einen Vierfüßler ſo ſelten wie
einen Menſchen an und auch die Urwälder des
Amazonas ſind relativ tierarm, wenn man von
Vögeln, Schlangen und Jnſekten abſieht. Nur die
Luft und das Waſſer ſind noch uneingeſchränkte
Domänen der ſtarken Tiere. Was kann man den
Haien anhaben, die alle warmen Meere beherrſchen,
oder den noch gefräßigeren Piranhas, den (Ama-
zonen) Flußteufeln: ſie nähren und vermehren ſich
unangefochten. Bedeutend ſchlechter geht es ſchon
den Krokodil'en und Alligatoren, von denen alle
tropiſchen Flußläufe wimmeln. Jhr idylliſches
Heim leidet unter dem zunehmenden Dampfer-
verkehr und der Unſitte weißer Reiſender, ihnen
mit ihrem Wincheſter direkt ins Auge zu zielen.

Dem Menſchen am gefährlichſten werden die
Räuber der Luft. Nicht der Kondor, der er,
der Geier. Die Raubvögel richten nicht mehr Un
heil an als die Raubtiere des Landes

die große Gefahr ſind nicht die großen, ſondern
die kleinen Tiere:

die Jnſekten. Den Jnſekten wird vielleicht einmaldie Welt gehören: ſeriöſe Wiſſenſchaftler vertreten
die Anſicht. Es iſt nur eine von Kindheit einge-
pflanzte Vorſtellung, daß die großen Raubkatzen
die fürchterlichſten Lebeweſen ſind. Nicht ſo gefähr-
lich iſt's, „den Leu zu wecken“ (wenn man eine
Flinte bei ſich hat) als unverſchleiert durch das
Gebiet der Tſetſefliege zu wandern. Wie wenig
nützen die Vorkehrungen gegen Jnſekten! Man
ſagt: das „Gebiet der Schlafkrankheitsfliege“
haben Löwen, haben Tiger ein Gebiet in dieſem
Sinne? Dieſe unanſehnliche, unſerer nicht unähn
liche Tſetſefliege mit übereinander klappenden
Flügeln iſt mächtiger als der Löwe, der Elefant.
Niemand kann ſich ihrer erwehren! Man will ge
wiſſe Strauchgattungen, in denen ſie ſich gerne
aufhält, ausrotten. Wird es nützen? Wie viele
hunderttauſend Menſchen ſind an gelbem Fieber
zugrunde gegangen. Man hat Sümpfe trocken ge-
legt und es iſt beſſer geworden. Aber der Moskito
iſt noch immer der ärgſte Feind und Peiniger der
Menſchheit. Europa und Nordamerika ausgenom-ein einziges putziges Kängeruh,

es der Regierung gehegt und gepflegt und flehent Auf nicht weniger ſchnöde Weiſe werden die weiter ſüdlich, die nan mir erzählte jedenfalls men, beherrſcht er, verſeucht er die Welt. H. R.



VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und
J Jugendgruppen im Bezirk

J ſekretariat e a. S.,42-44, Hoſgeb. 2 Tr e
S Fernruf 21029 und 10

Hrtsſekretariat Halle a. S., Harz 42—44
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
SAZ. Geſamtaruppe). Sonnabend,

den 17. Januar, im Juagendheim
Probe zur Freidenkerveranſtaltung.
Alle Teilnehmer müſſen pünktlich
20 Uhr erſcheinen.

Gruppe Süd. Freitaga, den
16. Januar, beteiligen wir uns an
der öffentlichen Verſammlung im
„Volkspark“. Erſcheint zahlreich.

Aus dem Bezirk
Arbeiter-Wohlfahrt.Könnern. gung d. 15. Jan.,

20 Uhr, ver Genoſſin Ecke Mühlen-
ſtraße Generalverſammlunga. Wich
tige Tagesordnung. Erſcheinen iſt
Vflicht.

jg Sonnabend, 17. Januar.Döllnitz be im Lokal Bad
Krie e Jahresverſammiung. ie
Genoſſinnen und Genoſſen müſſen
reſtlos und pünktlich erſcheinen.

S bend, deGroßTreben. en u
im Lokal Pankrath öffentliche Volks
verſammlung. Re. Reichstagsaba.
Franz Peters Halle.
Delitzſch Fre tag, den 16. Januar.
2 DUhr, im Schützenhoöffen l che Verſammlung. Re che-
taasabgeordneter Genoſſe A. Frölich
(Weimar,, Miniſter a. D., ſprichtüber das Thema Die Schandwirt-
ſchaſt der Nazi in Thürmngen“.

eitag, denBad Liebenwerda. reden
20 Uhr. n der „Kaiſerkrone“ General
verſammlung. Alle Mitglieder
werden dringend um Teilnahme
gebeten.

Sonnabend denMückenberg. 17. Januar, 20 Uhr.

bei Detr ch Generg verſammlung.
Tagesordnung: l. Wahl des Vor-

andes. 2. Bericht der Gemeinde
vertretung. 3. Anträge und Ver
ſchiedenes. Gäſte können eingeführt
werden.

jtz Sonnabend, 17. Jan.Schweinitz. Uhr. im Lokal
„Anker Generaloeriammlung. Re.
Genoſſe Rudi Richter Gerzberg).
Thema „Die Nazis auf der An-
klagebank.

Sonnabend,17.Jan.,Dür renber g. 19.30 Uhr im Kuim-
bacher' General verſammlung. Neu-
wabl des Vorſtandes uſw. An
ſchließend gemütliches Berſammen-
ſein. Oebles Schlechtewitz mmmt
an d eſer Verſammlung teil.

Freitag, den 16. Januar,Leung. abends 8 Uhr, im Jugend-

heim Parteriabend.

Reumark Sonntag.18. Jan.,15 Uhr. im dotal Wenzel Senn orf

ahres Haup r DasKpWenen ſaämtlicher Mitglieder iſt

bei FalkenbergSchmerkendorf S er
vwach mittags 3 Uhr, im Lotal Hendel
öffentiche Verſammlung. Redner
Arbeiterſekretär Buchholz (Halle).
et Die Nazis auf der Antlage
ank

Dienstag, 20. JanuarAmmendorf. 20 Uhr, im .E ſtertal'
Generalverſammlung. U. g. Berichte
und Neuwablen. Das Erſcheinen
aller Mitglieder wird erwartet.

iurne
Schwarz-Rot-Colo

e m ne L.
Ortsverein Halle.

Alle Veranſtaltungen der Ab-
telungen, die für Freitag. den16. Januar, vorgeſehen waren, ein
ſchließlich der Üebungsſtunde der
Spielleute, finden nicht ſtatt. Den
Kameraden wird der Beſuch der
Harnack- Verſammlung empſohlen.

3. Abteilung. Sonnabend, 1720 Uhr, en engloppes Reſtaurant, Hardenberaſtr.
e autzerſt wichtige Tagesordnung

wird in der Verſammlung bekannt-
gegeben. 19.30 Uhr Funktionärſitzung.
St flicht aller Kameraden, zu
r inen.,

Ortsverein Mücheln Fengtaa.

Staubfreie Ofenreinigung

Wilhelmſtraße 44 Tel. 314 92

ühren billig aus
Hallesche Flboten
Jergnsse Fernr. 214 22.

Emin
Herzlichen Dank

allen denen, die mir beim
Heimgange meines lieben
Mannes, unſeres guten Vaters

Max Eiselt
durch Wort, Schrift und
Blumenſpenden ihre Anteil-
nahme bewieſen haben. Jnnigen
Dank allen Vereinen für die
letzten Ehrenbeweiſe. 303

Falkenberg, 14. Jan. 1931.

In tiefer Trauer
erw. Anna kiselt nebst Ninder

und Verwanäten.

Staunen bgl
Möbel Bruno ParisGebr.

neue
in großer Auswahl

ne Msrerzir. 3-4
am
Lieferg. frei Haus. haben Erfolg

Uez oper dillige

Schlatzimmer-

Wer SchränkeDonnerstag, 130 em breit. mit
231 Uyr I Gügchel. M. 78,

Viktorie v. ihr Huar I 130 7 h
Operette von I Steilig. Ansioht u.

Paul Abraham Wöschet. Mk. 98.--
ß 130 ow breit. mit

Freitag, Wäschek. u. Spieg.
20 22 Uhr Mk. 122.
Des Meeres und Waseh Kommoden
der liebe Wellen mit Spiegel
Trauerſpiel von on Mk. 80,-- an
Fr. Grillparzer. I Nachtsohränke

von Mk. 17, an

Bettenhaus

K. Vlriobstrabe 2
bis Domplatz 9

3 Min. vom Markt

teinweg. K

Jm Volkspark
erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

keine feine

Mittagstiſ

n un h7
Allerfeinste Mokka l Stäck 720

Kiexen-Würstchen 1 stacx 20

Alerteinete biuifriscie 110

Shweine-leber III.

weit huodlauchwurtti via 100-

frischer Schweer und Spech. 60

Schweinefleisch frisch, o. Kn. 78 51

Schweine-Schuitzel. 125

frischer zarter Cabler 110

Rindflelgch
eta.

brust, Kippe, kamm nur 86.

Kindernraten 1 etuna 119
M.

II

Kalbskeule ohne Knochen 125
Nierenbraten o. Knochen 1154
Vorderschinken o. Knooh. 100

Butter Wurst Fleischwaren

Tiſch
geſund, nahrhaft, preiswert, billig

und friſch in der

Unſer Name bürgt für gute Ware,
täglich Waggons, daher buutfriſch.

üüllne kenne 26
5--6 Stück auf l Pfd.

Seelachs ohne Kopf D 28
Kabeljan ohne Kopf S 304
Schellſiſch ohne Kopf S 30
Goldbarſch ohne Kopf W 33

Seelachsſilet. S 504
Kabeljauſilet W 604
Goldbarſchſilet D 700
Karbonaden 25 559
Notzungen 2 7559
Angelſchellſiſch, 3-4 pfd. 1100
Lebende Karpfen

alle Größen 22 1204
Alle anderen See und Fluß-

ſiſche ebenfalls vorrätig.

Täglich ſrüche Räucerwaren

Matrelenbücklinge 180
Fleckheringe 2 2 30
Keler Sutten

PfundKiſte nur
ausgewogen 40, A 204

Heute letater Tag
Die Crardasfürstin

Freitag Première!
Der Iap ins Clfch

Operette in 3 Akten.
Musik von Kobert Stolz.

Ut [heaterleigeiger habe f

Morgen, Freitag, frstaufführung

des soeben erst unter ungeheurem
Beifall des Publikums in Berlin
uraufgeführten 100 prozent. Sprech-

und Tonfilms:

ne
Nach der eutzückenden, amüsanten,
l stigen Komödie von MüllerSchlösser.
Ein echtes, rechtes, humorge-
würztes von Tempo e 8

Volksstü
In den Hauptrollen:

Paul Hendiels, Thea Grodyn, Wolf-

gang AUlrer, Hany Berber 1. a.

Die Presse schreibt: Ein liebens-
würdiger Film. Pine Komödie mit
tieferer Bedeutung. Ein Film. wie
wir gern noch viele haben möchten.

Werktags 4.00 6.10 8.20 Uhr.
Sonntags 2.50 4.10 6. 10 8.20 Uhr.

Christian Glas
Fernruf 261 38

Reparaturwerkstatt.

T

Die UVUfa setzt hre Erfolvsserie fort
Morgen, Freitag, Erstautführung!

J 7
Richard Tauher
in Franz Lehars Welterfolgs-

Operoette:

land des lächelns
Ein Richard Tauber Tonfilm unter

Mit wirkung von Franz Lebar.

T 77ein hoher gesanglicher Genuß. Seine
Stimme ist strahlend, wundervoll
ausgeglichen. ein prachtvolles, be-
gnadetes Instrument, das er meister-
haft zu behandeln weiß. Wenn

Tauber den beliebten Schlager
„„Dein ist mein ganzes Herz“
in Ohr und Gemüt schmettert, dann
dürfte wie übera l. so auch in Halle

die Begeisterung restlos sein.
Ehren-, Vonugs- und Freitarten ungültig!

Werktags 4.00 5.40 8.15 Uhr.
Sonntags 2.45 4.25 6.30 8 40 Uhr.

Bfenan
Mahag- SGrudeherde

Demmer-lerde für Gas u. Kohle
Kachelöten, Wasohkesse:

Gr Klausstr. 24
Staubfreie elektrische Ofenreiuigung.

er

Autzen Sie die Vorteſie,
welche ich Ihnen während meines

Inventur-Ausverkaufs
Preise nochmals bedeutend herabgesetzt!

Grobe Auswahl in
Sportstiefeln, Vehberschuben,

Kamelhaar und fFilzschuhen

Wieharcih
Schuhwaren en gros und en doetail
nur Kleine Ulrichstraße 11/12

F. un tormenschön

gediegen, Kowploett

Gebr. lunghblut
e

und

320. 245, 205, (85,- 150.-

u un 1191. 4
S

Stempe (NMetall- u. kmails

tabriziert seit
Knuban, Halle a. S., Am Ste

childen)

intor 9
neben Walhalla (Kein Laden)

3 billige Tage!
solange Vorrat

Weiße Bohnen tun 0,20
Delikateß-Würstchen 3 paar O,50
Weiche Mettwurst rund O,36
Bücklinge Donnerstag orwartet) Pturd 0, 34

Direkt aus SPAN ſEN eingetroffen:

Süße, saftigeorangen O. 68

r
fern 290 32

Gr. Steinstrade 20

kin Autruf an alle Frauen und Männer!

kin filmwert, von dem ganz Halle spricht!

Das unerhörteste, das kühnste und ge-
wagteste, aber bestimmt aueh das verdienst-

vollste Filmwerk äieses Jahres!

für Jugendliche strengstens verboten!

u

e

IukeallSonfaPewrova

s 218 Anptreſhung 8218
Der Film, der alles bisher Gezeigte in den
Schatten stellt! Der Film, der das große
Mysterium des weiblichen Körpers enthüllt!
Es gibt nichts Grandioseres als diese durch

nichts beschönigte Wirklichkeit
Die Tragödie der Unwissenden vor dem
Volksgericht all jährlich in Deutschland
allein ca. 800 000 Verstöbe gegen S 218!

Nur Donverstag. den 15., Preitae. den 16.,
u. Sonnabend, den 17. Januar, abds. 11 Uhr

brobe Nacht-
KConder- Vorstellungen

Der Film, der in Thüringen ver-
boten war

Dazu ein prächtiges, wunder-
schönes Beiprogramm

Wegen Massen Andranges bitten wir, die
Karten bereits im Vorverkauf zu lösen!

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögensſteuer nebſt Zuſchlag, Gemeindegrund-

und Hauszinsſteuern, Kanalbenutzungs- und Fäkaliem-
ebühren, ſowie Straßenreinigungskoſtenbeträge fürJanngr 1931 und die Hundeſteuern für Salheaber T 1931

waren am 15. Januar 1931, die Schulgelder für die
ſtädtiſchen Mittel- und höheren Schulen jür Januar 1931
am 10. Januar 1931 fällig. Rückſtände ſind ſpäteſtens
binnen 5 Tagen an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu ent

richten.

Tafelreis ine Qualitat Ptund O,28
Erbsen, gelb mit Schale Ptund O, 19
Schnittbohnen, junge Dose 0,55 0,46
Gemischtes Gemüse FomsonMiher. 0,75

Marinaden l wors Brat- und Geolee-beringe l-Liter-Dose 0,90

Billige Elerf
10 Stück 1,68 160 1.48 1.25 0.98

SHA8EsFR
G m.

LEPZIG

48F

Nach Ablauf dieſer Friſt werden nicht geſtundete
Rückſtände durch Zwangsvollſtreckung gebührenpflichtig
eingezogen. Verzugszinſen ſind von der Fälligkeit an zu
entrichten. Mahnzettel werden nicht zugeſandt.

Halle, den 16. Januar 1931. Der Magiſtrat.

Kauft nur
bei unſeren

Jnſerenten

9cststätten
in Halle (Süden und Oſten)

die ſich empfehlen.

Arzberger, Haus, Dieskauer Straße 17
„Ascanta“ (Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
„Bernhardyhalle“(Hackenberg) Thomaſiusſtr. 5
Beyer's Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnhof
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 83
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78

otel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
otel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz

Görickes Reſtaurant, Jacobſtr. 23
„Granate“(Frau Miedlig), Merſeburger Str. 100
E. Kramers Konzerthaus, Delitzſcher Straße 2
Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13
Logter-u. Speiſehans (Friſchbach), Leipzigerſtr. 54
L. Mullers Reſtauranut, Meryeburger Str. 112
„Norddeurſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
Hotel „Notes Roß“, Leipziger Straße 76
„Zum fröhlichen zecher“ (Schleſier), Torſtr. 37

um Schlachthof“, Freiimfelderſtraße 42
um Schultheiſß“, Merſeburger Straße 10Schultheiß-Reſtaurant, Deligſcher Straße 1

„Zum Schwan“, Königſtr. 54
e Südpol“ (P. Stutzer), Beeſener Str. 217
„Trompeterſchlößchen“, Merſeburger Str. 64
W. Wetſe, Ladenbergſtr. 51
Cafés Wilhelm, Leipziger Straße 59
327 „Weltkugel“, Delitzſcher Straße

ter-, Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Steinweg 52
a Pfau“. Leipziger Chauſſee 130

m grünen Winkel“ (Jonaſch), Lutherplatz
iüertal“ (O. Waßmann), Stemweg

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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